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Der Sport hat in der sozialistischen Lebensweise seinen festen 
Hatz, ist unverzichtbarer Bestandteil einer gesunden Lebens­
führung« Die positiven Wirkungen einer sportlichen Betätigung 
auf die Gesundheit und Leistungsfähigkeit sind vielfältig be­
wiesen und allgemein anerkannt«
Regelmäßiges Sporttreiben dient auch der Vorbereitung der männ­
lichen Jugendlichen auf die physischen, Anforderungen des Wehr­
dienstes«
Nicht zuletzt sind Körperkultur und Sport eine sinnvolle Frei- 
zeitbetätigung, weil sie mit Freude und Entspannung verbunden 
sind und soziale Kontakte fördern«
Die positiven Auswirkungen des Sporttreibens erstrecken sich 
also nicht nur auf das physische, sondern auch auf das psychische 
Wohlbefinden.
Entsprechend seiner Bedeutung, genießt der Sport in der DDR seit 
langem große gesellschaftliche Wertschätzung. Dies findet auch 
seinen Ausdruck in der Feststellung E. Honeckers auf dem XI. Par­
teitag der SED: "Das wachsende Interesse der Werktätigen an eigener 
sportlicher Betätigung und die zunehmenden Ansprüche unserer Ge­
sellschaft an ihre Leistungsfähigkeit stellen die Aufgabe, den
Sport als Lebensbedürfnis für immer mehr Bürger und besonders für
1die Jugend zu entwickeln."
In dieser Hinsicht engagieren sich besonders der DTSB gemeinsam 
mit dem Ministerium für Volksbildung, der FDJ und der Pionier­
organisation. Impulse für den Massensport gehen auch von den 
großen internationalen Erfolgen der DDR-Leistungssportler aus, 
aber auch von solchen bedeutenden nationalen Sportereignissen 
wie die regelmäßig in Leipzig stattfindenden Turn- und Sportfeste 
sowie die Kinder- und Jugendspartakiaden.
1 E, Honecker: Bericht des Zentralkomitees der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands an den XI. Parteitag der SED, 
Dietz Verlag, Berlin 1986, S. 73.
Das Interesse an sportlichen Ereignissen ist besonders auch 
unter der Jugend stark ausgeprägt ebenso wie die Einsicht, 
daß die eigene sportliche Betätigung gesundheitlichen Nutzen 
bringt. Allerdings besteht noch zu oft ein Widerspruch zwischen 
diesem Wissen und dem inaktiven Verhalten, der mit zunehmendem 
Alter der Jugendlichen auch durch neue Anforderungen in Berufs­
ausbildung, Berufstätigkeit und Familie größer wird.
Bereits bei den ist ein deutlicher Rückgang in der
regelmäßigen sportlichen Betätigung festzustellen, der dann 
bei den Jungen Berufstätigen - besonders den Frauen - noch stär­
ker erfolgt. Vor allem diese Gruppen Jugendlicher gilt es wieder , 
mehr für das regelmäßige Sporttreiben zu gewinnen.
Ziel dieses Teilberichts ist es, die Entwicklung der sportlichen 
Interessen und verschiedener Formen des Sporttreibens bei Leip­
ziger Jugendlichen von der 7, Klasse bis zum 2. Lehrjahr im 
lengsschnitt zu verfolgen, um entsprechende Folgerungen abzuleiten
2, Population, Methode, Zeit der Durchführung der Untersuchung
Die Iengsschnittuntersuchung wurde 1980 mit einer für Leipziger 
POS-Schüler 7, Klassen repräsentativen Population (Zufallsaus­
wahl) begonnen und jährlich über 6 Etappen bis zum 2, Lehrjahr 
(1985) fortgeführt. Insgesamt waren 18 Schulen aus allen Stadt­
bezirken einbezogen.
Die Anzahl der Jugendlichen betrug in den einzelnen üntersuchungs-
jahren:
1980 7. Klasse 884
1981 s. Klasse 782 ;/
1982 9. Klasse 706 j
1983 10. Klasse 672 ;
1984 1 . Lehrjahr 550 j
1985 2. Lehrjahr 497 '
Das Verhältnis männliche zu weibliche Jugendliche betrug jeweils 
etwa 45 % * 55 % •
Als Methode wurde die anonyme schriftliche Befragung im Gruppen­
verband mit standardisiertem Fragebogen eingesetzt. Die Durch­
führung der Untersuchung erfolgte in den einzelnen Untereuchungs- 
jahren jeweils im März und April.
Alle im Bericht interpretierten Unterschiede sind mindestens auf 
dem 5 % - Hlveau statistisch signifikant.
3. Die Entwicklung sportlicher Interessen
Zu jedem der 6 Untersuchungsjahre wurde der Ausprägun|sgradedes 
Interesses für 28 vorgegebene verschiedene Freizeitbefä&Lgungen 
ermittelt. Davon betrafen vier Freizeitbeschäftigungen die eigene 
sportliche Aktivität und eine bezog sich auf den Besuch von Sport­
veranstaltungen. Damit ergibt sich ein guter Einblick in die Ent­
wicklung der Freizeitinteressen - einschließlich der sportlichen - 
zwischen dem 13. und 18. Lebensjahr der Leipziger Jugendlichen.
Die Ergebnisse dürften größtenteils auch auf die Jugendlichen 
anderer Großstädte der DDR zutreffen.
Für die folgenden sportbezogenen Interessen lauteten die Antwort­
möglichkeiten*
Das interessiert mich






- organisiert Sport treiben
- Körperübungen zum Fithalten machen 
(Laufen, Kraftübungen, Gymnastik)
- Ballspiele u, a. sportliche Spiele machen (z. B. Tischtennis, 
Federball, Kegeln)
- schwimmen, wandern, Radtouren
Die Kenntnis der Interessenentwicklung Jugendlicher und ihrer 
Differenzierung ist wichtig für die Planung von Freizeiteinrich- 
tungen und Freizeitangeboten, dient aber auch der gezielten Förde­
rung besonders wünschenswerter Interessen, zu denen auch die sport­
liche Betätigung zählt.
Tabelle 1 gibt zunächst einen überblick darüber, wie die Entwick­
lung sehr stark oder stark ausgeprägter sportlicher Interessen 
von der 7« Klasse bis zum 2, Lehrjahr verläuft.
Tab. 1 t Die Entwicklung des prozentualen Anteils sehr stark bzw.
stark ausgeprägter sportbezogener Interessen, differenziert 
nach Geschlecht



















gesamt 54 53 ... 43 40 34
f '.\  ’ ■
26
männlich 61 57 47 48 ' 41 ---- 35
weiblich 48 50 36 35 24 18 ;
organisiert Sport 
treiben
gesamt 58 54 48 42 37 29
männlich 60 57 53 46 39 33
weiblich 55 58 47 41 35 27
Körperübungen 
zum Fithalten
gesamt 55 49 43 42 44 43
männlich f 55 49 42 37 39 37
weiblich ( 54 53 44 49 51 49 f
Ballspiele u. a. 
sportliche Spiele
gesamt 82 76 65 62 47 44 ' ,r’'K
männlich 82 82 64 66 51 47
weiblich 83 77 68 65 4.8 42
schwimmen, wandern,
Radtouren
gesamt 90 84 76 69 57 60 j/
männlich 92 82 75 66 50 5 4  1
weiblich 90 85 77 75 65 6 7
In der 7. Klasse sind die Schüler am stärksten an Schwimmen,
Wandern und Radtouren interessiert - immerhin zu 90 % unab­
hängig vom Geschlecht stark oder sehr stark. An zweiter Stelle 
gilt das Interesse den Ballspielen und anderen sportlichen Spie­
len wie Tischtennis, Federball, Kegeln.
Mit deutlichem Abstand folgen dann das organisierte Sporttreiben,
Korperübungen zum Fithalten wie Laufen, Kraftübungen, Gymnastik 
und der Besuch von Sportveranstaltungen, wobei diesen drei sport­
bezogenen Freizeittätigkeiten etwa gleiches Interesse entgegen­
gebracht wird,
Bie zum 2. Lehrjahr nimmt dann durchgängig in allen angeführten 
sportlichen Freizeitbetätigungen das Interesse deutlich ab, am 
wenigsten allerdings was die Körperübungen zum Fithalten betrifft. 
Hier ist vor allem bei den Mädchen ein konstant hohes Interesse 
(etwa jeweils 50 % sehr stark oder stark) über alle 6 Untersuchungs­
jahre zu verzeichnen. Besonders die Gymnastik nach modernen Rhythmen 
erfreut sich der anhaltenden Beliebtheit der weiblichen Jugendlichen.
Trotzdem stehen aber auch im 2. Lehrjahr noch Schwimmen, Wandern 
und Radtouren sowohl bei den männlichen als auch bei den weiblichen 
Jugendlichen an erster Stelle unter den sportlichen Interessen.
Zwei Drittel der Mädchen äußern sich daran sehr stark bzw. stark 
interessiert.
An zweiter Stelle der sportlichen Interessen der Lehrlinge im 2. 
Lehrjahr stehen nahezu gleichrangig Ballspiele und andere sport­
liche Spiele (tendenziell mehr bei den männlichen als den weib­
lichen) und die Körperübungen zum Fithalten (deutlich mehr bei den 
weiblichen als bei den männlichen Lehrlingen).
Leider erfolgt bei beiden Geschlechtern auch ein deutlicher und 
kontinuierlicher Rückgang des Interesses am organisierten Sport­
treiben, dem von den angeführten Möglichkeiten sportlicher Frei­
zeitbetätigung nun am wenigsten Interesse entgegengebracht wird 
(nur knapp 30 % der Lehrlinge sehr stark bzw. stark).
Am geringsten ist das Interesse der Lehrlinge am Besuch von Sport­
veranstaltungen. Dies trifft besonders auf die Mädchen zu.
Insgesamt erfolgt der Rückgang der Sportinteressen recht kon­
tinuierlich* Vor allem ist auch keine sprunghafte Abnahme des 
sportlichen Interesses von der 10, Klasse zum 1, Lehrjahr zu be­
obachten, die sich vielleicht aus der neuen Anforderungsaituation 
erklären ließe.
Das Interesse an unorganisierten und damit unverbindlichen Formen 
sportlicher Freizeitbetätigung steht allgemein im Vordergrund,
Damit ist aber meist nicht die erforderliche Regelmäßigkeit des 
Sporttreibens garantiert.
Als Ursache des auffälligen Rückgangs sportlicher Interessen
kommt vorrangig eine Verschiebung zugunsten anderer Freizeitin­
teressen in Betracht.
Wie sich zeigt, nehmen innerhalb einer breiten Interessenskala, 
von der 7. Klasse bis zum 2, Lehrjahr ausschließlich solche In­
teressen an Bedetitung zt?, die die Kommunikation mit Gleichaltrigen 
betreffen.
Dazu gehör* das gesellige Beisammensein mit Freunden, das im 2, 
Lehrjahr für etwa drei Viertel der weiblichen und 70 % der männ­
lichen Jugendlichen eine große Roll« spielt. Entsprechend steigt 
das Interesse am Tanzen (Disko) stark an. Dies trifft ebenfalls, 
wenngleich nicht ganz so ausgeprägt, auf das Interesse am Besuch 
eines Jugendklubs zu. Zunehmendes Interesse wird besonders von den 
Mädchen, aber auch von den Jungen, der Beschäftigung mit Modefragen 
entgegengebracht. Im Hintergrund dieses Interessentrends steht neben 
der Freude an Erlebnissen auch die Hinwendung zum anderen Geschlecht 
Jugendfreundschaften werden eingegangen, Partnerbeziehungen nehmen 
breiten Raum im Denken und Fühlen der Jugendlichen ein.
Im Vordergrund des gesellschaftlichen Interesses steht das organi­
sierte Sporttreiben der Jugendlichen. Das Interesse an dieser Form 
der sportlichen Betätigung zeigte von der 7. Klasse bis zum 2. 
Lehrjahr keine wesentlichen Unterschiede zwischen den mäi&nlichen 
und den weiblichen Jugendlichen (Tab. 1).
Dagegen wird es von anderen Einflußfaktoren differenziert. Am 
ausgeprägtesten ist das bei der Ausbildungsform der Fall, d. h., 
ob die Jugendlichen nach Verlassen der POS eine Lehrausbildung 
ohne bzw, mit Abitur aufnehmen, die EOS oder eine Fachschule be­
suchen.
Die EOS-Schtiler sind sowohl in der 11. als auch in der 12. Klaase 
mit Abstand am meisten an einer organisierten aportlichen Aktivi­
tät interessiert, die Lehrlinge in der Berufsauabildung ohne 
Abitur am wenigsten.
Tab. 2 1 Interesse Jugendlicher am organisierten Sporttreiben, 
differenziert nach der Ausbildungsform (in %)
Ausbildungsform sehr starkes mittleres schwaches bzw.




1. Lehrjahr 33 24 43
Berufsausbildung 
mit Abitur,
1. Lehrjahr 45 14 41
Fachschule 46 18 36
EOS (11. Klasse) 58 14 28
In der pädagogischen Arbeit an den.Berufsschulen sollte das In­
teresse der Lehrlinge am organisierten Sporttreiben stärker ge­
fördert werden.
Möglichkeiten dazu bieten sich auch im Rahmen der FDJ-Grundor- 
ganisationen.
Ab 8. Klasse differenzieren zunehmend die Schulleistungen das 
Interesse am organisierten Sporttreiben in der Freizeit. Je 
besser sie sind, desto stärker ist das Interesse daran (Tab. 3).
Tab. 3t Interesse Jugendlicher am organisierten Sporttreiben, 
differenziert nach den Schulleistungen am Ende der
10. Klasse (in %)
Interesse am organisierten Sporttreiben
Schulleistungen sehr stark schwach bzw.
bzw. stark mittel gar nicht
sehr stark 47 20 33
stark 47 19 34
mittelmäßig 36 21 43
schwach 30 24 46
sehr schwach 28 22 50
Da die EOS-Schüler bereits die Leistungsspitze in der POS 
bildeten, setzt sich hier dieser Zusammenhang noch deutlicher 
fort. Er ist nicht vorrangig auf äußere Bedingungen durch 
die verschiedenen Ausbildungsformen zurückzuführen * etwa auf 
einen geringeren Freizeitumfang der Lehrlinge gegenüber den EOS- 
Schülern, Bereits in der POS sind es die leistungsstarken, ge­
sellschaftlich aktiven und vielseitig interessierten Schüler, 
die auch dem organisierten Sporttreiben besonders aufgeschlossen 
gegenüberstehen.
Wie wir an anderer Stelle im Rahmen dieser Untersuchung naoh- 
weisen konnten, treffen diese positiven Persönlichkeitsmerkmale 
vor allem auf die sportlich.* ambitionierten weiblichen Jugend­
lichen zu.
Ebenfalls ab S, Klasse zunehmend entwickeln sich Unterschiede 
im Interesse an organisierten Sporttreiben abhängig von der 
politisoh-ideologischen Einstellung. Dies ist besonders während 
der Berufsausbildung der Fall (Tab, 4).
Tab. 4: Interesse Jugendlicher im 1, Lehrjahr am organisierten 
Sporttreiben, differenziert nach der politisch-ideolo­
gischen Einstellung (in %)
Interesse am organisierten Sporttreiben
polit.-ideolog. sehr stark schwach bzw.
Einstellung bzw. stark mittel gar nicht
positiv 48 24 28
mittel 37 22 41
negativ 28 17 55
Selbstverständlich sind diese statistischen Unterschiede nicht 
als direkte Wirkung der ideologischen Einstellung auf das Interesse 
am Sporttreiben aufzufassen. Es handelt sich dabei um sehr ver­
mittelte Einflüsse.
Weltanschauliche und ideologische Einstellungen sind zentrale 
Wertorientierungen der Persönlichkeit, die auf viele andere, 
nicht vordergründig ideologierelevante Einstellungen, Interessen, 
Bedürfnisse ausstrahlen*
Diese Regel enthält natürlich ihre Ausnahmen, trifft immer auch 
nur mehr oder weniger zu. Beispielsweise ermittelten wir an an­
derer Stelle im Rahmen der Schülerintervallstudie II einen deut­
lich stärkeren Ideologiebezug sportlicher Interessen bei den Mäd­
chen als bei den Jungen.
Aktivität in jeder Beziehung, speziell auch körperliche Fitneß, 
also Sportlichkeit im weitesten Sinne gehört von jeher zum männ­
lichen Leitbild. Die Vorstellungen von Weiblichkeit, so sehr sie 
sich auch vom "schwachen Geschlecht” entfernt haben, enthalten 
den Aspekt der Sportlichkeit noch nicht in dem l.iaße. Das Bedürf­
nis nach sportlicher Betätigung ist daher vor allem unter dem 
aktiven, gesellschaftlich besonders aufgeschlossenen Teil der 
weiblichen Jugend anzutreffen.
Leben die Lehrlinge in einem Wohnheim, so ist im 1. Jahr der 
Berufsausbildung ein deutlich gröGeres Interesse am organisierten 
Sporttreiben vorhanden als bei denjenigen, die zu Hause wohnen 
(sehr starkes oder starkes Interesse 49 % zu 36 %).
Aber bereits im 2. Lehrjahr reduziert sich dieser Unterschied, 
das Interesse an einer organisierten sportlichen Betätigung geht 
unter den Lehrlingen im Wohnheim deutlich zurück. Das Zusammen­
leben im 'Wohnheim führt also nur zu einem vorübergehenden Über­
tragungseffekt bei bestimmten Interessen und Verhaltensweisen - 
wie such hinsichtlich des Genußmittelkonsums nachweisbar war.
Die soziale Herkunft läßt keine eindeutigen Beziehungen zum In­
teresse der Jugendlichen am organisierten Sporttreiben erkennen.
Die Betrachtung im Längsschnitt gibt darüber Auskunft, bei wie- 
vielen Jugendlichen in einem bestimmten Zeitraum das Interesse 
am organisierten Sporttreiben gleichgeblieben ist bzw. zu- oder 
abgenomraen hat.
Gleichzeitig kann die Entwicklung von Gruppen verschiedener In­
teressenstärke verfolgt werden.
In dieser Hinsicht soll zunächst der Entwicklungszeitraura 
7. bis 10. Klasse analysiert werden, injdem die Jugendlichen 
also noch die DOS besuchen.
Von der 7. bis zur 10, Klasse entwickelte sich das Interesse 
ata organisierten Sporttreiben wie folgt:
Zunahme Konstanz Abnahme (jeweils in %)
männlich 17 36 47
weiblich 20 32 48
Bei den weiblichen und den männlichen Schülern steht in nahezu 
gleicher Ausprägung eine Abnahme des Interesses am organisierten 
Sporttreiben im Vordergrund.
Die Extremgruppen "sehr starkes Interesse" und "überhaupt kein 
Interesse" am organisierten Sportttreiben weisen jedoch bei den 
Jungen eine deutlich größere Stabilität auf als bei den Mädchen. 
Dies trifft besonders auf die negative Extremgruppe zu. Von der 
kleinen Gruppe der Jungen, die in der 7. Klasse mit organisierten 
Sporttreiben nichts im Sinn hatte, äußern zwei Drittel auch in 
der 10. Klasse keinerlei entsprechendes Interesse. Bei den Mäd­
chen sind es aber nur noch 13 % derjenigen, die in der 7. Klasse 
kein Interesse daran hatten. Die Mädchen weichen eher auf die 
Position "kaum Interesse" aus, legen eich in negativer Hinsicht 
nicht so extrem fest. Dies muß aber für das Realverhalten auch 
nichts anderes besagen.
Die Längsschnittbetrachtung über den gesamten Untersuchungszeit- 
raura von der 7. Klasse bis zum 2. Lehrjahr läßt neben dem sehr 
deutlichen Schwund im Interesse am organisierten Sporttreiben 
wieder eine größere Stabilität der Extremgruppen in positiver, 
vor allem aber in negativer Interessenausprägung bei den männlichen 
Jugendlichen erkermen (lab. 5 und 6).
Insgesamt zeigten sich von der 7. Klasse bis zum 2. Lehrjahr fol­
gende Veränderungen des Interesses am organisierten Sporttreiben*
Zunahme Konstanz Abnahme (jeweils in %)
männlich 14 32 54
weiblich 17 26 57
Differenziert geht die Entwicklung in diesem Zeitraum aus den 
folgenden 2 Jabellen hervor,
‘Jab. 5: längsschnittkorrelation zwischen dem Interesse männlicher
Jugendlicher am organisierten Sporttreiben in der 7. Klasse 




In t e re s s e sehr
stark stark mittel schwach gar nicht %
sehr stark 32 13 29 12 14 ‘ 42
stark 14 21 25 17 17 17
Klas- mittel 10 5 24 39 22 19
9 6 schwach 10 7 17 22 27 14
gar nicht 13 0 6 31 50 8
Tab. 6; L&ngsschnittkorrelation zwischen dem Interesse, weiblicher
Jugendlicher am organisierten Sporttreiben in der 7. Klasse 





stark stark mittel schwach gar nicht %
sehr stark 21^  19 29 22 9 27
stark 17 ' 17 28 26 12 2?
Klas- mittel 4 7 £6 21 32 26
se schwach 14 4 21 2£ 32 13
Wie bereits der Überblick zur Entwicklung der sportlichen In­
teressen über die 6 Untersuchungsjahre (Tab. 1) zeigt, läßt 
auch die Längsschnittbetrachtung von der 10. Klasse zum 1. Lehr­
jahr keinen auffälligen Rückgang im Interesse an einer organi­
sierten sportlichen Betätigung bei beiden Geschlechtern erkennen. 
Die veränderten äußeren Bedingungen bei Aufnahme der Berufsaus­
bildung spielen somit keine besondere Rolle für das nachlassende 
Interesse am organisierten Sporttreiben. Wie vorn bereits ausge­
führt wurde, nimmt bei den Jugendlichen dieses Alters vor allem 
das Bedürfnis nach Geselligkeit und Erlebnissen mit Gleichaltrigen 
zu. Zweifellos bietet die Disko hier die besten Möglichkeiten - 
nämlich allgemein beliebte Musik, nach der getanzt werden kann 
und vor allem auch die Möglichkeit einer zwanglosen Begegnung 
mit dem anderen Geschlecht.
A. Die Entwicklung des Sporttreibens
Das Interesse am Sporttreiben spiegelt zunächst nur eine ent­
sprechende Einstellung wider, inwieweit überhaupt ein Bedürfnis 
nach sportlicher Aktivität vorhanden ist. Zwischen sportlichen 
Interessen und diesbezüglichem Realverhalten konnten wir an an­
derer Stelle im Rahmen dieser Untersuchung deutliche Beziehungen 
1nachweisen , selbstverständlich aber keine völlige Übereinstim­
mung. Wenngleich das tatsächliche Sporttreiben im Mittelpunkt 
der Analyse steht, muß auch.;den entsprechenden Interessen nachge­
gangen werden und den Gründen, warum z. B. starkes Interesse 
nicht genügend handlungswirksam wird.
1 Vgl. IS II-Bericht "Einstellungen zur gesunden Lebensführung 
in bezug zu arideren Einstellungen, Wertorientierungen, Interes­
sen und Gesundheitsverhalten von Lehrlingen" S. 39 ff« (1985).
W i r  a n a l y s i e r t e n  d a h e r  s o w o h l  d a s  I n t e r e s s e  am S p o r t t r e i b e n  a l s  
auch  d i e  s p o r t l i c h e  A k t i v i t ä t ,  d e r e n  E n t w i c k l u n g  w i e d e r  von d e r  
7 .  K l a s s e  b i s  zum 2 ,  L e h r j a h r  b e i  d e r s e l b e n  P o p u l a t i o n  v e r f o l g t  
wurde*  D i e  J u g e n d l i c h e n  g a b e n  i n  j e d e m  U n t e r s u c h u n g s j a h r  a n ,  
w i e  o f t  s i e  i n  i h r e r  F r e i z e i t  i n  d e n  f o l g e n d e n  F o rm en  S p o r t  
t r e i b e n *
-  O r g a n i s i e r t  i n  e i n e r  S p o r t g r u p p e  ( S S G ,  BSG, GST u s w . )
-  g e m e i n s a m  m i t  F r e u n d e n  a u ß e r h a l b  e i n e r  S p o r t g r u p p e
-  a l l e i n
D i e  A n t w o r t m ö g l i c h k e i t e n  l a u t e t e n  j e w e i l s :
I n  d i e s e r  Form t r e i b e  i c h  S p o r t
1 m e h r m a ls  i n  d e r  Woche
2 e i n m a l  i n  d e r  Woche
3 e i n -  b i s  z w e i m a l  im M o n a t
4 s e l t e n e r  o d e r  g a r  n i c h t
4 * 1 .  O r g a n i s i e r t e s  S p o r t t r e i b e n  i n  e i n e r  S p o r t g r u p p e
Das o r g a n i s i e r t e  S p o r t t r e i b e n  im Rahmen e i n e r  S p o r t g r u p p e  i s t  d i e  
im a l l g e m e i n e n  e f f e k t i v s t e  Form d e r  s p o r t l i c h e n  A k t i v i t ä t *  Es  g e ­
w ä h r l e i s t e t  am b e s t e n  d i e  e r f o r d e r l i c h e  R e g e l m ä ß i g k e i t ,  w o b e i  d a s  
T r a i n i n g  u n t e r  s a c h k u n d i g e r  A n l e i t u n g  d e s  Ü b u n g s l e i t e r s  e r f o l g t .  
S e h r  w i c h t i g  s i n d  a b e r  a u c h  d i e  s o z i a l e n  K o n t a k t e ,  d i e  k a m e r a d ­
s c h a f t l i c h e  V e r b u n d e n h e i t  u n t e r  d en  M i t g l i e d e r n  d e r  S p o r t g r u p p e ,  
d i e  dem B e d ü r f n i s  n a c h  G e s e l l i g k e i t ,  n a c h  K o m m u n i k a t i o n  m i t  
G l e i c h a l t r i g e n  e n t g e g e n k o m m e n *
T a b ,  7 i D i e  E n t w i c k l u n g  d e r  p r o z e n t u a l e n  H ä u f i g k e i t  d e s  o r g a n i ­
s i e r t e n  S p o r t t r e i b e n s  i n  e i n e r  S p o r t g r u p p e  v o n  d e r  
7« K l a s s e  b i s  zum 2 ,  L e h r j a h r ,  d i f f e r e n z i e r t  na c h  Ge­
s c h l e c h t ,
o r g a n i s i e r t e s  S p o r t t r e i b e n
K l a s s e /  G e s c h l e c h t  m e h r m a l s /  e i n m a l /  e i n -  b i s  s e l t e n e r  o d e r
L e h r j a h r  Woche Woche z w e i m a l /  g a r  n i c h t
M o n a t
7 ,  K l a s s e g e s a m t 2 7 2 7 3 4 3
m ä n n l i c h - 2 7 31 4 3 8
w e i b l i c h 2 7 2 2 2 4 9
ö ,  K l a s s e g e s a m t 2 7 2 4 3 4 6
m ä n n l i c h 2 3 2 4  . 3 4 5
w e i b l i c h 2 5 2 3 2 5 0
9 .  K l a s s e g e s a m t 2 5 2 3 3 49
m ä n n l i c h 2 6 2 5 5 4 4
w e i b l i c h 2 3 21 1 55
1 0 ,  K l a s s e g e s a m t 2 0 13 3 59
m ä n n l i c h 2 4 19 4 53
w e i b l i c h 16 16 2 66
1 ,  L e h r - g e s a m t 17 2 2 4 57
j a h r
m ä n n l i c h 2 0 2 3 4 53
w e i b l i c h 14 21 4 61
2 ,  L e h r ­ g e s a m t 16 16 5 63
j a h r m ä n n l i c h 13 16 6 60
w e i b l i c h 1 4 1 7 5 64
Aus T a b e l l e  7 g e h t  h e r v o r ,  w i e  s i c h  d i e  s p o r t l i c h e  A k t i v i t ä t  
im Rahmen e i n e r  S p o r t g r u p p e  im U n t e r s u c h u n g s s e i t r ä u m  v e r ä n d e r t e *  
I n  d e r  7 .  K l a s s e  t r i e b e n  i n s g e s a m t  5 7  % d e r  S c h ü l e r  o r g a n i s i e r t  
S p o r t ,  im  2 ,  L e h r j a h r  -waren e s  dann n u r  n o c h  3 7  % d e r  L e h r l i n g e .  
D i e s e r  R ü c k g a n g  e r f o l g t e  r e c h t  a l l m ä h l i c h .  Von d e r  9«  z u r  10. 
K l a s s e  g i n g  e r  j e d o c h  b e i  b e i d e n  G e e c h l e c h t e r g r u p p e n  d e u t l i c h e r  
v o r  s i c h  a l s  i n  a n d e r e n  U n t e r s u c h u n g s e t a p p e n .  Ob h i e r  d i e  Ab­
s c h l u ß p r ü f u n g e n  i n  d e r  10. K l a s s e  e i n e  R o l l e  s p i e l e n ,  l ä ß t  s i c h  
n i c h t  m i t  S i c h e r h e i t  s a g e n .
D a g e g e n  nimmt d a s  o r g a n i s i e r t e  S p o r t t r e i b e n  i n  d e r  Z e i t  d e s  Ü b e r ­
g a n g s  v o n  d e r  1 0 .  K l a s s e  d e r  POS z u r  B e r u f s a u s b i l d u n g  n u r  g e r i n g ­
f ü g i g  ab -  und d a s  auch n u r  b e i  d e n  M ä d c h e n .  Ä h n l i c h e s  w a r  b e ­
r e i t s  b e z ü g l i c h  d e s  I n t e r e s s e s  am o r g a n i s i e r t e n  S p o r t t r e i b e n  
f e s t z u s t e l l e n .  Ü b e r h a u p t  g i b t  es  e i n e  e r s t a u n l i c h  g u t e  Ü b e r e i n ­
s t im m u n g  im I n t e r e s s e  am o r g a n i s i e r t e n  S p o r t t r e i b e n  und s e i n e r  
R e a l i s i e r u n g  ( T a b .  3 ) .
T a b .  öi V e r g l e i c h  z w i s c h e n  I n t e r e s s e  am o r g a n i s i e r t e n  S p o r t ­
t r e i b e n  un d  o r g a n i s i e r t e r  s p o r t l i c h e r  B e t ä t i g u n g  ( i n  %)
I n t e r e s s e  am o r g a n i -  o r g a n i s i e r t e s  S p o r t -  
K l a s s e /  s i e r t e n  S p o r t t r e i b e n  t r e i b e n  m i n d e s t e n s
L e h r j a h r  s e h r  s t a r k  bzw .  s t a r k  e i n m a l / W o c h e
7 .  K l a s s e 5 8 54
6 .  K l a s s e 5 4 51
9 .  K l a s s e 4 3 4 8
0 .  K l a s s e 4 2 38
1 .  L e h r j a h r 37 39
2 .  L e h r j a h r 29 32
I n  d e r  1 9 ? o  d u r c h g e f ü h r t e n  S p o r t s t u d i e  d e s  Z U  w u r d e  d i e  H äu­
f i g k e i t  d e s  o r g a n i s i e r t e n  S p o r t t r e i b e n s  i n  g l e i c h e r  W e i s e  e r ­
m i t t e l t  und i o t  a u s  M e t h o d i s c h e r  G i c h t  m i t  d e n  E r g e b n i s s e n  d e r  
S o h ü l e r i n t e r v a i l s t u d i e  I I  v e r g l e i c h b a r .
Danach g i b t  e s  n a h e z u  ü b e r e i n s t i m m e n d e  E r g e b n i s s e  b e i  d e n  w e i b ­
l i c h e n  S c h ü l e r n  und L e h r l i n g e n ,  n i c h t  a b e r  b e i  d e n  m ä n n l i c h e n .
Im V e r g l e i c h  z u  d e n  E r g e b n i s s e n  d e r  S p o r t s t u d i e  1 9 7 8  t r e i b e n  
d i e  m ä n n l i c h e n  J u g e n d l i c h e n  d e r  v o r l i e g e n d e n  U n t e r s u c h u n g  i n  
d e r  9* und 1 0 .  K l a s s e  und i n  d e r  B e r u f s a u s b i l d u n g  -  a l s o  4  b i s  
7 J a h r e  s p ä t e r  -  d e u t l i c h  w e n i g e r  o r g a n i s i e r t  S p o r t .
A l l e r d i n g s  i s t  h i e r  k e i n e  volle V e r g l e i c h b a r k e i t  g e g e b e n ,  da d i e  
£ o p u l a t i o n  d e r  G p o r t s t u d i e  r e p r ä s e n t a t i v  f ü r  S t a d t  u n d  B e z i r k  
M a g d e b u r g  s o w i e  d i e  S t a d t  A l t e n b u r g  i s t ,  w ä h r e n d  d i e  S t u d i e  
" S c h ü l e r - I S  I I ,r r e p r ä s e n t a t i v  f ü r  d i e  S t a d t  L e i p z i g  i s t .
B e i  d a h e r  v o r s i c h t i g e n  I n t e r p r e t a t i o n « »  d e u t e t  s i c h  z u m i n d e s t  
k e i n e  Zunahme o r g a n i s i e r t e r  s p o r t l i c h e r  B e t ä t i g u n g  u n t e r  ä l t e r e n  
S c h ü l e r n  und L e h r l i n g e n  im V e r g l e i c h s z e i t r a u r a  a n .
A l s  'Gründe f ü r  d a s  N a c h l a s s e n  d e r  s p o r t l i c h e n  A k t i v i t ä t  m i t  z u ­
nehmenden n l t e r  n a n n t e n  d i e  S c h ü l e r  u n d  L e h r l i n g e  i n  d e r  S p o r t ­
s t u d i e  1 9 7 8  d a s  V o r h e r r s c h e n  a n d e r e r  P r e i z e i t i n t e r e s s e n  und g a ­
b e n  auch Z e i t g r ü n d e  a n .
Auch wenn e i n i g e  J u g e n d l i c h e  s e l b s t k r i t i s c h  d i e  U r s a c h e  i n  d e r  
e i g e n e n  B e q u e m l i c h k e i t  s e h e n ,  s t e h t  l e t z t l i c h  h i n t e r  f a s t  a l l e n  
Gründen d a s  zu g e r i n g e  B e d ü r f n i s  n a c h  e i n e r  r e g e l m ä ß i g e n ,  o r g a n i ­
s i e r t e n  s p o r t l i c h e n  A k t i v i t ä t .  Ä u ß e r e  B e d i n g u n g e n  -  w i e  v e r ä n ­
d e r t e  T r a i n i n g ö z e i t e n  o d e r  A u f l ö s u n g  d e r  ü b u n g s g r u p p e  -  b i l d e n  
a u f  d i e s e m  H i n t e r g r u n d  d a n n  o f t  n u r  d e n  A n l a ß ,  d a s  o r g a n i s i e r t e  
S p o r t t r e i b e n  a u f z u g e b e n .  T r o t z d e m  b l e i b t  n a t ü r l i c h  d i e  S c h a f f u n g  
a t t r a k t i v e r  ä u ß e r e r  B e d i n g u n g e n  g e r a d e  f ü r  d a s  o r g a n i s i e r t e  
S p o r t t r e i b e n  u n v e r z i c h t b a r .
D i e  A n a l y s e  v e r s c h i e d e n e r  E i n f l u ß f a k t o r e n  a u f  d a s  o r g a n i s i e r t e  
S p o r t t r e i b e n  i n  j e d e r  d e r  6 U n t e r s u c h u n g s e t a p p e n  z e i g t :
I n  d e r  7 « ,  9 .  uüd  1 0 .  K l a s s e  t r e i b e n  d i e  J u n g e n  e t w a s  mehr o r ­
g a n i s i e r t e n  F r e i z e i t s p o r t  a l s  d i e  M ä d c h e n ,  d i e  U n t e r s c h i e d e  ü b e r ­
s t e i g e n  a b e r  13  % n i c h t .
W ährend d e r  L e h r e  g i b t  e s  dann k e i n e  e n t s p r e c h e n d e  D i f f e r e n z i e ­
r u n g  m e h r ,  so  daß  d a s  G e s c h l e c h t  k e i n e  s o  g r o ß e  h o l l e  f ü r  d a s  
o r g a n i s i e r t e  b p o r t t r e i b e n  s p i e l t  (T ab *  7 )*  ü b r i g e n s  b e s t a n d e n  
d i e s b e z ü g l i c h  auch k e i n e  w e s e n t l i c h e n  I n t e r e s s e n u n t e r s c h i e d e  
z w i s c h e n  d e n  m ä n n l i c h e n  u n d  d e n  w e i b l i c h e n  J u g e n d l i c h e n  ( T a b .  1 ) .  
I n  d e r  S p o r t S t u d i e  1 9 7 8  g a b  e s  a l l e r d i n g s  f ü r  a l l e  A l t e r s g r u p p e n  
v o n  d e n  S c h ü l e r n  b i s  z u  d e n  ä l t e r e n  A r b e i t e r n  s i g n i f i k a n t e  G e -  
ß c h l e c h t ß i m t e r a c h i e d e  i n  d e r  o r g a n i s i e r t e n  s p o r t l i c h e n  A k t i v i ­
t ä t ,  d i e  a u c h  f ü r  u n s e r e  L e i p z i g e r  P o p u l a t i o n  m i t  B e g i n n  d e r  
B e r u f s t ä t i g k e i t  und v o r  a l l e m  auch d e r  G rü ndun g e i n e r  F a m i l i e  
z u  e r w a r t e n  s i n d .  H i e r  i s t  a u c h  d e r  n a c h w e i s l i c h  g e r i n g e r e  i r e i -  
z e i t f o n d  b e s o n d e r s  d e r  ä l t e r e n  w e i b l i c h e n  J u g e n d l i c h e n  zu  b e ­
r ü c k  s i  ch t  i  c: e n .
V /ir  k o n n t e n  w e i t e r h i n  b e r e i t s  d en  s e h r  v e r m i t t e l t e n  E i n f l u ß  
d e r  p o l i t i s c h - i d e o l o g i s c h e n  E i n s t e l l u n g  a u f  d a s  I n t e r e s s e  am 
o r g a n i s i e r t e n  S p o r t t r e i b e n  n a c h w e i s e n  ( T a b .  4 ) .  D i e s  i s t  a l l e r ­
d i n g s  f ü r  d a s  i t e a l v e r h a l t e n  n i c h t  mehr s o  d u r c h g ä n g i g  u n d  d e u t ­
l i c h  d e r  P a l l .  B u r  i n  d e r  8.  und 9 .  K l a s e e ,  a b e r  n i c h t  mehr i n  
d e r  1 0 .  K l a s s e  u n d  d e r  L e h r e ,  w ird  b e i  p o l i t i s c h - i d e o l o g i s c h  p o ­
s i t i v e r  E i n s t e l l u n g  d e u t l i c h  mehr o r g a n i s i e r t  ü p o r t  g e t r i e b e n  
a l s  b e i  w e n i g e r  p o s i t i v e r  b z w .  n e g a t i v e r  E i n s t e l l u n g .  A u f  d e n  
v e r m i t t e l t e n  C h a r a k t e r  d i e s e r  B e z i e h u n g  w urd e  b e r e i t s  v o r n  a u s ­
f ü h r l i c h  e i n g e g a n g e n .
T a b .  9 :  O r g a n i s i e r t e s  S p o r t t r e i b e n  i n  d e r  9 .  K l a s s e ,  d i f f e r e n ­
z i e r t  nach  d e r  p o l i t i s c h - i d e o l o g i s c h e n  E i n s t e l l u n g  ( i n  %)
O r g a n i  s i  e r  t  o s  S p o r 1 1  r e i b  en
p o l i t i s c h - i d e o l o g i s c h e  e i n -  b i s  e i n -  b i s
E i n s t e l l u n g  m e h r m a ls  z w e i m a l
w ö c h e n t l i c h  m o n a t l i c h  g a r  n i c h t
p o s i t i v  64  4 32
m i t t e l  42 2 56
n e g a t i v  4 5  4 51
T e n d e n z i e l l  s c h o n  i n  d e r  8 .  K l a s s e ,  d e u t l i c h e r  a b e r  i n  d e r  1 0 .  
K l a s s e  und v o r  a l l e m  im 1 .  L e h r j a h r  d i f f e r e n z i e r e n  d i e  am Snde  
d e s  v e r g a n g e n e n  S c h u l j a h r e s  e r z i e l t e n  S c h u l ! e i a t u n g e n  d a s  S p o r t ­
t r e i b e n  i n  o r g a n i s i e r t e r  F o r m .  D i e s e r  Zusammenhang wurde b e r e i t s  
h i n s i c h t l i c h  d e s  I n t e r e s s e s  am o r g a n i s i e r t e n  S p o r t t r e i b e n  n a c h ­
g e w i e s e n  ( T a b .  3 )  u n d  f i n d e t  s e i n e  B e s t ä t i g u n g  a u c h  im B e a l v e r -  
h a l t e n .  Von den l e i s t u n g s s t a r k e n ,  g e s e l l s c h a f t l i c h  a u f g e s c h l o s ­
s e n e n  und v i e l s e i t i g  i n t e r e s s i e r t e n  J u g e n d l i c h e n  t r e i b e n  auch  
mehr o r g a n i s i e r t  S p o r t  a l s  d a s  f ü r  d i e  l e i s t u n g s s c h w a c h e n  z u ­
t r i f f t .
T a b .  1 0 ;  O r g a n i s i e r t e s  S p o r t t r e i b e n  im 1 .  L e h r j a h r ,  d i f f e r e n ­
z i e r t  n a c h  d e n  S c h u l l e i a t u n g e n  b e i  A b s c h l u ß  d e r  1 0 .  
K l a s s e  ( i n  %)
0 r g a  n i  s i  e r t  e s  Spo r  11 r e  i  n en
S c h u l l e i a t u n g e n e i n -  b i s  
m e h r m a ls  
w ö c h e n t l i c h
e i n -  b i s
z w e i m a l
m o n a t l i c h g a r  ;
s e h r  s t a r . l bf b 1 53
s t a r k 50 5 4 5
m i t t e l m ä ß i g 37 2 61
s chw a c h 34 6 GO
s e h r  schw ac h 31 3 Cb
A n a l o g  zum I n t e r e s s e  am o r g a n i s i e r t e n  S p o r t t r e i b e n  ( T a b .  2 )  
u n t e r s c h e i d e t  s i c h  a u c h  d i e  o r g a n i s i e r t e  s p o r t l i c h e  B e t ä t i g u n g  
s e h r  d e u t l i c h  n a c h  d e r  A u s b i l d u n g s f o r m .
Tab, 11t.Organisiertes Sporttreiben, differenziert nach der Aus­
bildungsform (in 1-)
Organisiertes Sporttreiben
Ausbildungsform ein- bis ein- bis
mehrmals zweimal
wöchentlich monatlich gar nicht
Berufsausbildung 
ohne Abitur,
1. Lehrjahr 36 4 60
Berufsausbildung 
mit Abitur,
1. Lehrjahr 41 11 48
Fachschule 42 ?mm' 55
EOS (11. Klasse) 63 0 37
Die EOS-Schiiler sind entsprechend ihrem relativ großen Interesse 
am organisierten Sporttreiben, auch am meisten in dieser Porta 
sportlich aktiv, die Lehrlinge in der Berufsausbildung ohne Abi­
tur dagegen am wenigsten. Diese Gruppe gilt es vorrangig für 
eine Sportgruppe zu gewinnen, entsprechende Möglichkeiten an 
diese Jugendlichen über die Betriebe und Berufsschulen heran­
zutragen.
Lediglich im 1., Lehrjahr treiben die im Wohnheim lebenden Lehr­
linge deutlich mehr organisiert Sport als die noch zu Iiause woh­
nenden. Aber bereits im 2. Lehrjahr gibt es hier keine Unter­
schiede mehr.
Im folgenden wird die Entwicklung des organisierten Sporttreibens 
für bestimmte Zeiträume im Längsschnitt analysiert.
Zunächst wird wieder der Entwicklungsabschnitt von der 7. bis zur 
10. Klasse betrachtet. In diesem Zeitraum veränderte sich das or­
ganisierte Spcrttreiben bei den Schülern wie folgtj
Zunahme .1 onstanz Abnahme (jeweils in %)
männlich 16 48 34
weiblich 13 57 3^
Erwartungsgemäß treibt«» von denjenigen Schülern der 7. Klasse, 
die sich nicht organisiert sportlich betätigen, auch die große 
Mehrheit in der 10. Klasse keinen organisierten Sport (m: 72 %, 
ws 82 ).
Pur ein mindestens einmal in der Woche organisiertes Training 
gelang es in diesem Zeitraum 23 % der in der 7. Klasse nicht 
in einer Sportgruppe organisierten männlichen Schüler und 17 % 
der weiblichen Schüler dieser Gruppe zu gewinnen.
Allerdings übertrifft - wie bereits festgestellt wurde - der 
Rückgang im organisierten Sporttreiben deutlich die Zunahme.
Von den männlichen Schülern, die in der 7. Klasse mehrmals in 
der Woche in einer Sportgruppe aktiv waren, sind es in der 
10. Klasse nur noch 42 % und von den weiblichen Schülern 38 %, 
Dabei wird das organisierte Sporttreiben nicht vorrangig redu­
ziert, sondern überwiegend völlig aufgegeben.
Diese Entwicklung gilt in gleicher Weise - jeuoch noch etwas 
ausgeprägter - für die Längsschniitbeträehtung über den gesamten 
Uuter&uohungsrieitraura von der 7. Klasse bis aus 2. Lehrjahr 
(Tab. 12 und 13).
Zunächst zeigt der folgende Überblick, wieviel Jugendliche in 
diesem Zeitraum im Hinblick auf das organisierte Sportiroiben 
ihr Verhalten beibehalten bzw. eine zunehmende oder abnehmende 
Aktivität erkennen lassen.
V jJ — Dx-J — Q t J J J
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männlich
weiblich
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Wie auch aus Tabelle 7 schon hervorging, sind arischen 7. Klasse 
und 2* Lehrjahr die Veränderungen im organisierten Sporttreiben 
zwischen den Männlichen und weiblichen Jugendlichen nicht we­
sentlich anders.
lü einzelnen zeigen dies auoh die .rollenden langsechnittkorrela- 
tionen:
a b ,  1 2 :  i c i : i g e - c l : n i t t ; C o r r e l a t i o n - '  z w i s c h e n  d e r  o 2*j a n i e i e r t e n
i p c v t t r c i b e u  m ä n n l i c h e r  J u g e n d l i c h e r ’ i n  d e r  7 ,  K l a s s e  










m e h r m a ls  in
der Woche /■\ . 17 51
iV.tO-o*'- exriTiiOi x ii
e e  der Koche 20 19 54
g a r  riebt 4 16 J?
1 Auf die Darstellung der Antwortpositicn "ein- bis zweimaliges 
organisiertes Sporttreiben iiu honst" wurde- verzichtet, da sie
sehr .:£.oi, uccolzt ist und diese geringe sportliche Aktivität 
auch kaum gesundheitliche Relevanz besitzt.
Tab. 13i Längsschnittkorrelation zwischen dem organisierten
Sporttreiben weiblicher Jugendlicher in der 7. Klasee 
und im 2. Lehrjahr (Tabellenauszug, in %)
2, Lehrjahr
mehrmals einmal
in der in der gar
Woche Woche nicht
mehrmals in
der Woche 25 19 54
Klaa- einmal in
se der Woche 15 20 59
gar nicht t~71 13 21
Schließlich soll der Entwicklung des organisierten Sporttreibens 
von der 10. Klasse zum 1. Lehrjahr auch im Längsschnitt nachge­
gangen werden. Die Frage ist dabei, ob der Übergang von der POS 
zur Lehre durch die Veränderung der Tätigkeits- und Lebensbe­
dingungen eine verstärkte Aufgabe des organisierten Sporttreibens 
nach sich zieht. Aus dem folgenden überblick über die prozen­
tualen Veränderungen im organisierten Sporttreiben von der 10. 
Klasse zum 1. Lehrjahr geht hervor, daß nicht nur kein auffälli­
ger Rückgang in dieser Form sportlicher Betätigung erfolgt, son­
dern daß sich Zu- und Abnahme der sportlichen Aktivität etwa die 
Waage halten, d. h. statistisch keine signifikante Veränderung 
anzeigen. Dies trifft für beide Geschlechtergruppen zu.
Zunahme Konstanz Abnahme (in %)
4.2. Sporttreiben mit Freunden außerhalb einer Sportgruppe
Heben dem organisierten Sporttreiben, dessen Vorteile bereits 
beschrieben wurden, haben selbstverständlich auch unorganisier­
te Portnen der sportlichen Betätigung ihre Berechtigung, wenn 
sie nur mit hinreichender Regelmäßigkeit und Intensität ausge­
übt werden. Sie stellen in jedem Palle eine sinnvolle Freizeit­
betätigung dar, unabhängig davon, ob immer ein genügender 
Trainingseffekt erzielt wird.
Tabelle 14 siehe Blatt 26
Tab. 14: Die Entwicklung der prozentualen Häufigkeit des
Sporttreibens mit Freunden außerhalb einer Sport­
gruppe von der 7. Klasse bis zum 2. Lehrjahr, dif­
ferenziert nach Geschlecht, in %















7. Klasse gesamt 22 23 20 35
männlich 28 26 20 26
weiblich 15 21 20 44
8. Klasse gesamt 21 23 20 36
männlich 29 23 18 30
weiblich 12 23 22 43
9. Klasse gesamt 27 21 19 33
männlich 38 23 13 26
weiblich 15 19 25 41
10. Klasse gesamt 24 25 19 32
männlich 35 26 14 25
weiblich 15 23 23 39
1. Lehrjahr gesamt 11 20 18 51
männlich 15 25 17 43
weiblich 7 15 19 59
2. Lehrjahr gesamt 9 13 19 54
männlich 11 20 19 50
weiblich 7 15 19 59
Tabelle 14 zeigt: Von der 7. bis zur 10. Klasse treiben zwischen 
45 % und 50 % der Schüler mindestens einmal wöchentlich in unor­
ganisierter Form Sport gemeinsam mit gleichaltrigen Freunden.
Im Gegensatz zum organisierten Sporttreiben, wo kein wesentlicher 
Rückgang von der 10. Klasse zum 1. Lehrjahr zu verzeichnen war, 
wird der unorganisierte Gruppensport mit dem Übergang in die Lehre 
sehr deutlich reduziert. Hier wirken sich die veränderten Lebens­
bedingungen der Jugendlichen doch in erheblichem Maße aus. Hinzu 
kommt die geringe Verbindlichkeit bei dieser Form des Freizeit­
sports. Hier können am unproblematischsten Abstriche gemacht wer­
den.
Ausgeprägter als beim organisierten Sporttreibenv bestehen hin­
sichtlich des unorganisierten Sporttreibens mit Freunden Unter­
schiede zwischen den männlichen und den weiblichen Jugendlichen. 
Vor allem während der Schulzeit sind die Jungen hier viel aktiver 
als die Mädchen, wobei die Unterschiede in der 9. und 10. Klasse 
besonders groß sind, sich dann aber im 1. und 2. Lehrjahr zuneh­
mend verringern. Dies ist vor allem auf das plötzliche Nachlassen 
dieser sportlichen Aktivität bei den männlichen Jugendlichen zu­
rückzuführen.
Für das unorganisierte Sporttreiben mit Freunden kommen vor allem 
Ballspiele in Betracht, wobei auch das Fußballspiel eine große 
Rolle bei den Jungen spielt. Da dies keine Sportart für Mädchen 
ist, wird zum Teil die geringere Aktivität der Mädchen im unorga­
nisierten gemeinsamen Sporttreiben erklärbar. Allgemein kommt 
darin neben einer unterschiedlichen Interessenlage auch ein ge­
ringerer Freizeitumfang zum Tragen, da die Mädchen meist stärker 
zur Hausarbeit herangezogen werden als die Jungen.
Außer dem Geschlecht und den neuen Bedingungen mit dem Übergang 
zur Berufsausbildung differenzieren kaum andere Einflußfaktoren 
das unorganisierte Sporttreiben mit Freunden.
In der 9. und 10. Klasse spielt z. B. nur bei den Mädchen das 
Verhältnis zu den Eltern eine Rolle, d. h. die damit unzufriedenen 
Mädchen sind deutlich weniger in dieser Form sportlich aktiv.
Wahrscheinlich hat ein Teil der Mädchen hier weniger Freiräume 
als sie den Jungen seitens der Eltern zugestanden werden.
Sehr deutlich wirkt sich im 1, und auch 2. Lehrjahr die Unter­
bringung in einem Wohnheim auf diese Form der sportlichen Betä­
tigung aus. Von den Lehrlingen des 1. Lehrjahres, die in einem 
Wohnheim leben, treiben 55 % mindestens einmal pro Woche in 
zwangloser Form mit Gleichaltrigen Sport, aber nur 27 % der Lehr­
linge, die zu Hause wohnen.
Das hängt natürlich mit der ständigen Präsenz vieler anderer 
Gleichaltriger in einem Wohnheim zusammen.
Die Betrachtung im I&ngsschnitt gibt zunächst einen Überblick 
über die prozentuale Zunahme, Konstanz und Abnahme des unorgani­
sierten Sporttreibens mit Freunden bezogen auf verschiedene Zeit­
räume (Tab. 15).
Tab. 15: Langsschnittentwicklung des unorganisierten Sporttreibens 
mit Freunden; differenziert nach Geschlecht (in %)
Zeitraum Geschlecht Zunahme Konstanz Abnahme
7. Klasse zur 
10. Klasse
männlich 37 34 29
weiblich 31 41 28
7. Klasse zum 
2. Lehrjahr
männlich 22 28 50
weiblich 23 36 41
10. Klasse zum 
1. Lehrjahr
männlich 12 34 54 !
weiblich 19 42 39
Während der Schulzeit kommt es bei dieser Form des Sporttreibens 
nicht zu einer generellen Abnahme, bei den Jungen tendenziell sogar 
zu einer Zunahme. Auffällig ist aber der krasse Rückgang in dieser 
sportlichen Aktivität mit Aufnahme der Lehre - besonders bei den 
männlichen Jugendlichen.
Offensichtlich trennen sich die Wege vieler Jugendlicher im 
Wohngebiet durch die unterschiedliche Berufsausbildung mit re­
duzierter Freizeit.
Welche Veränderungen zwischen den einzelnen Gruppen mit unter­
schiedlicher Aktivität in dieser Form sportlicher Freizeitbetä­
tigung von der 10. Klasse zum 1. Lehrjahr vor sich gehen, zeigen 
die Tabellen 16 und 17. Danach äußert sich bei den Mädchen der 
Rückgang mehr in der Aufgabe, bei den Jungen mehr in der Ein­
schränkung dieser sportlichen Betätigungsform.
Tab. 16; I&ngsschnittkorrelation zwischen dem unorganisierten 
Sporttreiben mit Freunden bei den männlichen Jugend­
















10. Klasse mehrmals in
der Woche 28 33 14 25
einmal in
der Woche 11 24 35 30
ein- bis 
zweimal im
Monat 8 6 8 76
seltener 
oder gar
nicht 8 17 4 71
Tab. 17t Längsschnittkorrelation zwischen dem unorganisierten 
Sporttreiben mit Freunden bei den weiblichen Jugend­






einmal ein- bis seltener
in der zweimal oder gar
Woche im Monat nicht

























Die Gründe fUr diese Form des Sporttreibens liegen ausschließlich 
im Streben nach Verbesserung des eigenen körperlichen Zustandes - 
wie Steigerung der Kondition, um fit zu bleiben oder Förderung 
der Beweglichkeit und der Kraft - nicht zuletzt auch aus ästhetischen 
Gründen, d. h. der Bigur zuliebe. Die Nachteile dabei sind die 
fehlende soziale Kommunikation, d. h. kein Kontakt zu den Sport- 
kameraden und die fehlende Verbindlichkeit. Regelmäßigkeit und In­
tensität der individuellen sportlichen Aktivität hängen ganz von 
der eigenen Willenskraft ab, zweifellos ein starker Unsicherheits­
faktor.
Vorteilhaft ist jedoch der geringe Aufwand und der stets passende, 
da frei wählbare Zeitpunkt dieser Form der sportlichen Betätigung.
Sie wird daher vor allem von beruflich und gesellschaftlich stark 
engagierten Werktätigen - wie Leiter und Funktionäre - bevorzugt 
und ist auch für berufstätige Frauen mit Kindern vorteilhaft.
T a b .  1 3 :  D i e  E n t w i c k l u n g  d e r  p r o z e n t u a l e n  H ä u f i g k e i t  d e s  a l l e i n  
b e t r i e b e n e n  F r e i z e i t s p o r t a  von d e r  7. K l a s s e  b i s  zum 
2 .  L e h r j a h r ,  d i f f e r e n z i e r t  nach  G e s c h l e c h t
S p o r t t r e i b e n  a l l e i n  
K l a s s e /  m e h r m a l s /  e i n m a l /  e i n -  b i s  s e l t e n e




7. Klasse gesamt 19 17 13 51
männlich 20 13 15 52
weiblich 16 21 11 50
8. Klasse gesamt 19 14 16 51
männlich 21 15 18 46
weiblich 18 13 15 54
9. Klasse gesamt 17 11 14 58
männlich 17 12 15 56
weiblich 16 10 15 59
1 0 .  Klasse gesamt 20 14 15 51
männlich 22 17 14 47
weiblich 18 12 16 54
1. Lehrjahr gesamt 12 14 11 63
männlich 13 14 10 64
weiblich 11 12 11 66
2. Lehrjahr gesamt 15 13 12 60
männlich 17 13 10 60
weiblich 13 13 14 60
Tabelle 18 gibt darüber Auskunft, inwieweit der allein betrie­
bene Freizeitsport in den letzten 4 Schuljahren und in der Lehre 
auch schon bei den jüngeren Jugendlichen eine Rolle spielt. V/ährend 
der Schulzeit betreibt in jeder der untersuchten Klassenstufen 
knapp die Hälfte der Schüler, in der 9. Klasse sind es nur 42 %, 
Freizeitsport für sich allein. Mehrmals in der Woche sind aber 
jeweils nur knapp 20 % in dieser Form sportlich aktiv, wobei da­
mit noch nichts über Dauer und Intensität gesagt ist. Im Gegen­
satz zum unorganisierten Sporttreiben mit Freunden gibt es hier 
keine wesentlichen Unterschiede zwischen Jungen und Mädchen.
Während der Berufsausbildung treiben dann die männlichen und auch 
die weiblichen Lehrlinge tendenziell weniger in dieser Form Sport. 
Auch hier werden also mit Aufnahme der Lehre Abstriche gemacht, 
aber nicht in dem Maße, wie das beim unorganisierten Gruppensport 
der Fall ist.
Was die untersuchten Binflußfaktoren betrifft, differenzieren le­
diglich die Schulleistungen die Häufigkeit des allein betriebenen 
Freizeitsports - dies allerdings auch nur vorübergehend in der
9. und 10. Klasse (Tab. 19). Je besser die Schulleistungen, desto 
mehr waren die Schüler in diesen beiden Klassenstufen allein 
sportlich aktiv. Acer schon im 1. Lehrjahr ist diese Beziehung nur 
noch angedeutet. Dementsprechend gibt es auch nach der Ausbildungs­
form diesbezüglich keine wesentlichen Unterschiede. Für das organi­
sierte Sporttreiben waren Differenzierungen nach der Schulleistung 
deutlicher nachweisoar und trafen auch für die Ausbildungsform zu. 
Auf den vermittelten Charakter dieser Beziehung wurde dort bereits 
eingegangen.
Tab. 19: Sporttreiben allein in der 9. Klasse, differenziert nach 
den Schulleistungen am Ende der 3, Klasse (Tabellenaus­
zug, in %)
Sporttreiben allein
Schulleistungen ein- bis mehrmals
wöchentlich gar nicht




sehr schwach 23 65
Bereits im 1. Lehrjahr, deutlicher aber dann im 2. Lehrjahr be­
steht ein Zusammenhang zwischen der Unterbringung in einem Wohn­
heim und der angegebenen Häufigkeit allein sportlich aktiw zu 
sein. Mindestens einmal wöchentlich treiben 42 % der im Wohnheim 
lebenden Lehrlinge des 2. Lehrjahres in dieser Form Sport, aber 
nur 2? % der Lehrlinge, die zu Hauae bei den Eltern wohnen. Bereits 
hinsichtlich des organisierten Sporttreibens und besonders was das 
unorganisierte Sporttreiben mit Freunden betrifft, waren die im 
Wohnheim untergebrachten Jugendlichen wesentlich aktiver. Offen­
sichtlich wird in den Wohnheimen eine sportlich aktive Freizeit­
gestaltung in jeder Form gefördert.
Die Längsschnittbetrachtung zeigt wieder, wieviel Prozent der 
männlichen und weiblichen Jugendlichen nach einem bestimmten Zeit­
raum mehr, gleichviel oder weniger Sport für sich allein trieben 
( T a b .  2 0 ) .
Tab. 20? Längsscbnittentwicklung des Sporttreibens allein, 
differenziert nach Geschlecht (in %)
Zeitraum Geschlecht Zunahme Konstanz Abnahme
7. Klasse männlich 34 37 29
zur
10. Klasse weiblich 27 41 32
7. Klasse männlich 28 39 33
zum
2. Lehrjahr weiblich 26 40 34
10. Klasse männlich 13 54 33
zum
1. Lehrjahr w/eiblich 15 54 31
Sowohl während der Schulzeit von der 7. bis zur 10. Klasse, als 
auch über den gesamten Untersuchungezeitraum von der 7. Klasse 
bis zum 2. Lehrjahr ist weder bei den männlichen, noch bei den 
weiblichen Jugendlichen eine auffällige Zu- oder Abnahme in 
dieser Form sportlicher Aktivität zu erkennen.
In diesen beiden Zeiträumen verändern sich die Gruppen mit unter­
schiedlicher Aktivität in dieser Sportform trotzdem erheblich 
nach beiden Richtungen hin (Tabellen 21 und 22).
Die größte Verhaltenskonstanz weist mit 55 % bis 60 % jeweils 
die Gruppe der Jugendlichen auf, die keinen Sport für sich allein 
betreibt.
Beim organisierten Sporttreiben dominierte zwar insgesamt die Ab­
nahme dieser sportlichen Aktivität, jedoch nicht von der 10. Klasse 
zum 1. Lehrjahr. Dies ist aber sehr deutlich bei den unverbind­
lichen Sportformen - wie Sporttreiben allein und noch mehr dem 
unorganisierten Sporttreiben mit Freunden - der Fall.
lab. 21: längsBchnittkorrelatiou awiachen dom Sporttreiben allein 
der männlichen Jugendlichen in der 7. Klasse und im 2, 
Lehrjahr (in ■' )
2. Lehrjahr
mehrmals einmal ein- bia
in der in der zweimal


























r a b .  22i Jingccchnittkorrelation zwischen dem Sporttreiben allein 
d e r  weiblichen Jugendlichen in der 7. Klasse und im 2, 
Lehrjahr (in %)
2. juebrjahr
m e h r m a ls  einmal ein- bis
in der in der zweimal

























4.4« -Kombinationen der verschiedenen Formen des Sporttr-eibene
V
Beben der Entwicklung der einzelnen Formen des Freizeitsports, 
gingen wir der Frage nach, inwieweit Kombinationen Vorkommen 
und welche bevorzugt werden. Da die statistische Auswertung re­
lativ aufwendig ist, wurde sie nur im 2. Lehrjahr vorgenommen.
Zum Vergleich stehen Ergebnisse einer anderen Population, die 
repräsentativ für 2 Jahre ältere Leipziger Jugendliche ist,
(IS II, ältere Kohorte) zur Verfügung.
Sie beziehen sich auf Leipziger Jugendliche im 2. Jahr der Berufs­
tätigkeit, die 19 bis 20 Jahre alt sind. Diese Population wird 
lediglich in diesem Abschnitt zu Vergleichszwecken herangezogen, 
wird aber ansonsten in diesem Bericht nicht weiter berücksichtigt. 
Aus Gründen der Übersichtlichkeit erfolgte eine Zusammenfassung 
der AntwortPositionen "mehrmals in der Woche" und "einmal in der 
Woche" für jede der 3 Formen des Freizeitsports.
Tabelle 23 gibt zunächst einen überblick, wie oft Kombinationen 
bestehen.
Tab. 23: Prozentuale Häufigkeit von Kombinationen der drei Formen 
des Freizeitsports bei Leipziger Jugendlichen im 2. Lehr­












mal im Ilonat kein Frei
in einer Form zeitsport
2. Jahr clor 
Berufs­
tätigkeit 4 10 37 42 33
Erwartungsgemäß treiben die Lehrlinge, wenn überhaupt, so am 
häufigsten (zu 35 %) in nur einer Form Sport, weit weniger 
schon in zwei Formen und lediglich 6 % gaben alle drei Formen 
an. Dabei wurde für jede Form eine Frequenz von mindestens 
einmal wöchentlich zugrunde gelegt. 10 % der Lehrlinge treiben 
nur ein- bis zweimal im Monat in einer Form Sport. Bei dieser
i
geringen Frequenz ist der gesundheitliche Effekt nicht anders, 
als wenn überhaupt kein Freizeitsport getrieben wird, so daß 
beides zusammengefaßt werden kann. So gesehen, sind 33 % der 
Lehrlinge des 2. Lehrjahres praktisch sportlich inaktiv, selbst 
wenn nur 23 % keinerlei Freizeitsport angeben. Bei Berücksich­
tigung der aufgewendeten Zeit für Freizeitsport erhöht sich der 
Anteil der sportlich so gut wie inaktiven Jugendlichen nochmals 
deutlich (s. 4.5.).
Abgesehen von der erwarteten Tendenz zu allgemein weniger Frei­
zeitsport mit zunehmendem Alter, stimmen die Ergebnisse der 
beiden Leipziger I&ngsschnittpopulationen (jüngere Kohorte
2. Lehrjahr und ältere Kohorte 2. Berufsjahr) sehr gut überein.
Die 17 % der Lehrlinge des 2. Lehrjahres, die mindestens einmal 
wöchentlich in zwei Formen Freizeitsport treiben, verteilen sich 
auf die einzelnen Kombinationen wie folgt:
organisiert + unorganisiert mit Freunden - 1 % (5 %)
organisiert + allein - 4 % (3 %)
unorganisiert mit Freunden + allein - 6 % (2 %)
in Klammer sind zum Vergleich wieder die entsprechenden Pro­
zentwerte der Leipziger Jugendlichen des 2. Berufsjahres ange­
führt. Die Unterschiede zwischen den ohnehin gering besetzten 
Kombinationen von jeweils 2 Formen des Freizeitsports sind 
nicht wesentlich.
Wenn Freizeitsport getrieben wird, dann - wie auch Tabelle 23 
zeigt - am häufigsten in nur einer Form und zwar:
nur organisiert - 1b % (17 %)
nur allein - 12 % (14 %)
nur unorganisiert mit Freunden - 8 % ( 6 %)
Tendenziell steht hier sowohl bei den Lehrlingen als auch bei 
den jungen Berufstätigen (Zahlen in Klammer) das organisierte 
Sporttreiben im Vordergrund.
In dieser gesundheitlich besonders bedeutsamen Form des Sport­
treibens sind insgesamt ein Drittel der Lehrlinge des zweiten 
Lehrjahres ohne wesentliche Unterschiede zwischen den Geschlech­
tergruppen in ihrer Freizeit sportlich aktiv - und zwar mindestens 
einmal wöchentlich. Diese 33 % organisiert Sporttreibenden 
setzen sich folgendermaßen zusammen:
nur organisiert - 16 %
organisiert + unorganisiert mit Freunden - 7 %
organisiert + unorganisiert mit Freunden + allein - 6 %
organisiert + allein - 4 %
4.5« Zeitaufwand für Freizeitsport
Beben der Häufigkeit und der Form des Sporttreibens ist der 
Zeitaufwand ein weiterer wesentlicher Gesichtspunkt zur Ein­
schätzung der sportlichen Freizeitaktivität. Er wurde über 4 
Untersuchungsjahre von der 9. Klasse bis zum 2. Lehrjahr er- 
tai ttelt.
Die Frage lautete:
Wieviel Zeit verwenden Sie im Laufe eines Monats durchschnitt­
lich für Freizeitsport?
1 keine Zeit
2 bis zu 1 Stunde
3 bis zu 2 Stunden
4 bis zu 3 Stunden
5 bis zu 4 Stunden
6 bis zu 5 Stunden
7 bis zu 6 Stunden
8 mehr als 6 Stunden
Die Erfassung des durchschnittlichen Zeitaufwandes für Freizeit­
sport bezogen auf einen Monat kann natürlich nur annähernde 
Werte liefern. Sie sind aber auch nur über eine Schätzung durch 
die Jugendlichen selbst zu erfassen und dabei für das organi­
sierte Sporttreiben am genauesten, da es hier feste Übungszeiten 
gibt. Insgesamt ist also eine ungefähre Einordnung möglich und 
ausreichend, zumal aus Gründen der Übersichtlichkeit und aus in­
haltlichen Gesichtspunkten heraus eine Zusammenfassung der Zeit­
angaben erfolgt. .
Dabei ist es schwierig, eine Mindestzeit für eine gesundheit­
lich wirksame sportliche FreizeitBetätigung festzulegen, da die 
Intensität des Sporttreibens für den Trainingseffekt eine wich­
tige Rolle spielt. Dazu können wir in dieser Untersuchung aber 
keine Aussagen machen. Eine monatliche Übungszeit von 1 bis 3 
Stunden ist u. E. jedoch nicht ausreichend, um insbesondere 
die Ausdauerfähigkeit des Organismus zu verbessern.
Je nach Intensität des Spor.ttreibens kann bei einem monatlichen 
Zeitaufwand von 4 bis 6 Stunden mit einem gesundheitlichen 
Effekt gerechnet werden, der sich natürlich erhöht, wenn mehr 
als 6 Stunden im Monat Freizeitsport getrieben wird.
Tabelle 24 zeigt die Entwicklung des Zeitumfangs für Freizeit­
sport von der 9. Klasse bis zum 2. Lehrjahr.
Tabelle 24 siehe Blatt 40
Tab, 24» Die Entwicklung des Zeitaufwandes für Freizeitsport 
von der 9. Klasse bis zum 2. Lehrjahr, differenziert 
nach Geschlecht (in %)
Monatlicher Zeitaufwand für Freizeit 
sport in Stunden
Klasse/
Lehrjahr Geschlecht 0 1 bis 3 4 bis 6 mehr als 6
9. Klasse gesamt 18 39 15 28
männlich 14 32 15 39
weiblich 22 46 15 17
10. Klasse gesamt 18 31 21 30
männlich 11 30 19 40
weiblich 25 35 21 19
1. Lehr- gesamt 32 27 21 20
^ahr männlich 30 23 20 27
weiblich 33 30 22 15
2. Lehr- gesamt 35 28 19 13
jahr männlich 34 22 21 23
weiblich 36 34 17 13
Von der 9. Klasse zur 10. Klasse sind keine großen Veränderungen 
im Zeitaufwand für Freizeitsport nachweisbar, insbesondere er­
folgt kein Rückgang, sondern eine tendenzielle Zunahme der auf­
gewendeten Zeit, da die Schüler in der 10. Klasse etwas weniger 
nur 1 bis 3 Stunden, dafür aber tendenziell mehr 4 bis 6 Stun­
den im Monat Freizeitsport treiben.
Auffällig i3t jedoch der deutlich geringere Zeitaufwand für 
sportliche Freizeitaktivitäten der Mädchen gegenüber dem der 
Jungen. Dies zeigt sich vor allem in den Extremen, d. h. wenn 
kein Freizeitsport bzw. mehr als 6 Stunden monatlich außer­
schulischer Sport getrieben wird.
Besondere Beachtung kommt wieder den entsprechenden Verände­
rungen mit dem Übergang in die Berufsausbildung zu.
Im 1. Lehrjahr ist ein auffallender Rückgang im Zeitaufwand 
für Freizeitsport gegenüber der 10. Klasse zu verzeichnen.
Dies trifft vor allem auf die männlichen Jugendlichen zu, von 
denen nun 30 % überhaupt keine Zeit mehr für den Sport finden, 
in der 10. Klasse waren es nur 11 %. Gleichzeitig erfolgt ein 
Rückgang bei den männlichen Jugendlichen, die mehr als 6 Stun­
den in den Freizeitsport investierten, von 40 % auf 27 % nach 
Verlassen der POS. Auch bei den Mädchen reduziert sich in der 
Tendenz der Zeitaufwand für eine sportliche Freizeitbetätigung 
mit Aufnahme der Lehre. Die entsprechenden Unterschiede zwischen 
den Geschlechtergruppen sind zwar noch deutlich zugunsten der 
männlichen Lehrlinge nachweisbar, aber nicht mehr so erheblich 
wie in der 9. und 10. Klasse.
Wie bereits ausgeführt, ist es vorrangig das unorganisierte 
Sporttreiben mit Freunden, das nach Verlassen der POS von den 
männlichen Jugendlichen deutlich reduziert bzw. ganz aufgegeben 
wird, gefolgt vom allein betriebenen Freizeitsport, während das 
organisierte Sporttreiben weitgehend beibehalten wurde.
Vom 1. zum 2. Lehrjahr ist dann keine weitere wesentliche Ab­
nahme der für den Freizeitsport aufgewendeten Zeit festzustellen. 
Neben dem Geschlecht, das besonders noch während der Schulzeit
den Zeitaufwand für Freizeitsport aller Formen beeinflußt, gibt
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es hier jedoch noch weitere differenzierte Einflußfaktoren.
Was die Häufigkeit des organisierten Sporttreibens betraf, zeig­
ten sich deutliche Unterschiede nach der politisch-ideologischen 
Einstellung der Jugendlichen zugunsten derer mit einer positiven 
Haltung (s, 4.1.).
Auf den komplex vermittelten Charakter dieser Beziehung wurde 
bereits ausführlich eingegangen. Auch hinsichtlich dea Zeitauf­
wandes für Freizeitsport insgesamt gibt es entsprechende Differen­
zierungen, die sich von der 9. Klasse bis zum 2. Lehrjahr zu­
nehmend stärker ausprägen.
Tab. 25: Zeitaufwand für Freizeitsport im 2. Lehrjahr, dif 
ferenziert nach der politisch-ideologischen Ein­
stellung (in %)




Einstellung 0 1 bis 3 4 bis 6 mehr als 6
positiv 21 28 20 31
mittel 38 27 19 16
negativ 43 29 15 13
Die politisch-ideologisch positiv eingestellten Lehrlinge wenden 
doppelt so häufig mehr als 6 Stunden Zeit für Freizeitsport im 
Monat auf als die weniger positiv oder negativ eingestellten.
Die breite Förderung und Propagierung von Körperkultur und 
Sport in unserer Gesellschaft findet erwartungsgemäß unter dem 
ideologisch bewußtesten Teil der Jugend den stärksten« Widerhall. 
Ebenfalls sehr deutlich unterscheidet sich der Zeitaufwand für 
Freizeitsport nach den Schulleistungen und zwar am ausgepräg­
testen im 1. Lehrjahr in Abhängigkeit vom Abschlußzeugnis der 
10. Klasse (Tab. 26). Im Vordergrund steht hier, ob überhaupt 
Zeit für Freizeitsport erübrigt wird. Dies ist um so häufiger 
der Fall, je besser die Schulleistungen ausfielen zugunsten 
eines Zeitaufwandes von 4 bis 6 Stunden monatlich für sportliche 
FreizeitBetätigung.
Bei mehr als 6 Stunden Einsatz für Freizeitsport gibt es dagegen 
keine signifikanten Unterschiede nach den Schulleistungen.
Tab. 26t Zeitaufwand für Freizeitsport im 1. Lehrjahr, differen­
ziert nach den Schulleiatungen am Ende der 10. Klasse 
(in %)
Monatlicher Zeitaufwand für Freizeitsport 
in Stunden
0 1 bis 3 4 bis 6 mehr als 6
sehr stark 19 ' 26 29 26
stark 23 29 29 19
mittel 32 38 13 20
schwach 42 23 15 20
sehr schwach 37 23 9 31
Wie bereits dargestellt wurde, betrifft der höhere Zeitaufwand 
der leistungsstarken Jugendlichen für Freizeitsport vorrangig 
das organisierte Sporttrerben, in zweiter Linie auch den indivi­
duell betriebenen Freizeitsport, nicht aber den unorganisierten 
Sport mit Freunden.
Da Bit den Schulleiatungen am Ende der 10. Klasse zugleich die 
Weichen für die weitere Au s bi ldu ng s f o rm gestellt werden, kommt 
es auch hier zu ähnlichen Differenzierungen, was die investierte 
Zeit für Freizeitsport betrifft. Die EGS-Schüler sind nicht nur 
am häufigsten im organisierten Freizeitsport aktiv, sondern ver­
wenden auch entsprechend mehr Zeit für den Freizeitsport als 
die Lehrlinge in der Berufsausbildung ohne Abitur. Zwischen den 
EOS-Schülern und den Lehrlingen in der Berufsausbildung mit 
Abitur gibt es in dieser Hinsicht dagegen nur tendenzielle Unter­
schiede.
Eine Beziehung zwischen dem Verhältnis zu den Eltern und der 
Zeitinvestition für Freizeitsport ist nur vorübergehend in der
9. Klasse, noch ausgeprägter aber in der 10. Klasse nachweisbar.
Dies trifft für die Jungen starker zu als für die Mädchen.
Die Jungen treiben z. B. sehr viel häufiger mehr als 6 Stunden 
im Monat Freizeitsport, wenn sie mit dem Verhältnis zu ihren 
Eltern unzufrieden sind als wenn eie mit Vorbehalt oder völlig 
damit zufrieden sind (64 % : 37 % : 38 %).
3ei den Mädchen ist daa nur angedeutet der Fall. Aber bereits 
noch Verlassen der POS apielt das Verhältnis zu den Eltern in 
dieser Beziehung keine Rolle mehr. Offensichtlich wenden sich 
die Jugendlichen mit unbefriedigenden Beziehungen zu ihren 
Eltern gegen Ende Ser Schulzeit mehr den gleichaltrigen zu, 
mit denen sich vor allem die Jungen u. a. zu zwangloser sport­
licher Freizeitbetätigung zusammenfinden.
O b w o h l  d i e  L e h r l i n g e  im 1 .  L e h r j a h r  i n  a l l e n  d r e i  Form en d e s  
F r e i z e i t s p o r t s  a k t i v e r  s i n d ,  wenn s i e  im Wohnheim l e b e n  a l s  
wenn s i e  n o c h  b e i  d en  E l t e r n  wohnen, s p i e g e l t  s i c h  d a s  im a n -  
g e g e b e n e n  Z e i t a u f w a n d  n u r  t e n d e n z i e l l  w i d e r  und im 2 .  L e h r j a h r  
d a n n  g a r  n i c h t  m e hr .  H i e r  m ü s s e n  c a e t h o d i s c h e  S c h w i e r i g k e i t e n  
b e i  d e r  E r f a s s u n g  d e s  d u r c h s c h n i t t l i c h e n  Z e i t a u f w a n d e s  b e r ü c k ­
s i c h t i g t  w e r d e n .  D a r a u f  wurde b e r e i t s  am A n f a n g  d i e s e s  A b s c h n i t t e s  
v e r w i e s e n .  Hach den A n g a b e n  z u r  H ä u f i g k e i t  d e r  v e r s c h i e d e n e n  
Formen d e s  F r e i z e i t s p o r t s  s i n d  d i e  B e d i n g u n g e n  f ü r  e i n e  s p o r t ­
l i c h e  F r e i z e i t b e t ä t i g u n g  d e r  L e h r l i n g e  i n  d e n  W ohnheim en e i n ­
d e u t i g  b e s s e r  e i n z u s c h ä t z e n  a l s  d a s  zu H ause  d e r  F a l l  i s t .
D i e  L ä n g s  s c h n i  11  au sw e r  t u n g  e r f o l g t e  von d e r  1 0 .  K l a s s e  aan 
1 .  L e h r j a h r  un d  vom 1 .  zum 2 .  L e h r j a h r .  S i e  l ä ß t  e r k e n n e n ,  w i e ­
v i e l  J u g e n d l i c h e  j e w e i l s  e i n  J a h r  s p ä t e r  i h r e n  Z e i t a u f w a n d  f ü r  
F r e i z e i t s p o r t  b e i b e h i e l t e n ,  e r h ö h t e n  o d e r  v e r m i n d e r t e n  ( f a b .  27). 
B e s o n d e r s  a u f f ä l l i g  s i n d  h i e r  w i e d e r  d i e  V e r ä n d e r u n g e n  v o n  d e r  
1 0 .  K l a s s e  zum 1 .  L e h r j a h r .  A n a l o g  zum m e r k l i c h e n  R ü c k g a n g  i n  
d e r  H ä u f i g k e i t  s p o r t l i c h e r  F r e i z e i t a k t i v i t ä t e n  kommt e s  e r ­
w a r t u n g s g e m ä ß  zu e i n e r  d e u t l i c h e n  Abnahme i m  Z e i t a u f w a n d  f ü r  
F r e i z e i t s p o r t  b e i  b e i d e n  G e s c h l e c h t e r n .  Vom 1 .  zum 2 .  L e h r j a h r  
u n t e r s c h e i d e n  s i c h  dann Z u -  und Abnahme i n  d i e s e r  B e z i e h u n g  n i c h t  
mehr s i g n i f i k a n t .
Im Vordergrund steht wieder der Zusammenhang zwischen den neuen 
Anforderungen an die Jugendlichen bei Beginn der Lehre und dem 
Nachlassen sportlicher Freizeitbetätigung.
Das Bedürfnis nach Freizeitsport ist bei vielen Jugendlichen 
noch nicht stark und stabil genug, um sich auch bei weniger 
guten äußeren Bedingungen durchzusetzen.
Tab. 27t Längsschnittentwicklung des Zeitaufwandes für Frei­
zeitsport, differenziert nach Geschlecht (in %)
Zeitraum Geschlecht Zunahme Konstanz Abnahme
. — .....                     i __
10. Klasse männlich 18 33 49
zum
1. Lehrjahr weiblich 24 33 43
26 44 30
2b 36 36
Bei Betrachtung der einzelnen Gruppen im Längsschnitt erweist 
sich die Gruppe derer, die im Jahr zuvor keinen Freizeitsport 
trieb, am stabilsten, da drei Viertel davon auch im 1. Lehrjahr 
sportlich inaktiv blieb. Die zweitgrößte Verhaltenskonstanz 
finden wir bei der Gruppe der Jugendlichen, die mehr als 6 Stun­
den im Monat für Freizeitsport aufwendet. Von dieser Gruppe wen­
den z. B. 47 % der männlichen und 40 % der weiblichen Lehrlinge 
im 1. Lehrjahr im Vergleich zur 10. Klasse ebenfalls wieder 6 
Stunden Zeit für Freizeitsport auf. Für alles, was zwischen 
diesen beiden Extremgruppen liegt, läßt sich sagen:
Je weniger bereits in der 10. Klasse Zeit für den Sport ge­
funden wurde, um so mehr wird dann im 1. Lehrjahr überhaupt 
kein Sport mehr getrieben. Dies gilt für beide Geschlechter.
Auch daraus ergibt sich die Notwendigkeit, bereits in der Schul­
zeit möglichst viele Schüler für ein regelmäßiges körperliches 
Training von mindestens 6 Stunden monatlich in organisierter 
Form zu gewinnen.
1. Lehrjahr männlich 
zum
2. Lehrjahr weiblich
Die sportliche Betätigung ist fester Bestandteil der sozialisti­
schen Lebensweise und einer gesunden Lebensführung.
Ziel dieses Berichtes ist es, die Entwicklung der sportbezogenen 
Interessen und verschiedener Formen des Sporttreibens Jugendlicher 
im Längsschnitt zu verfolgen, ura entsprechende Folgerungen abzu­
leiten.
Die Untersuchungen begannen 1980 bei etwa 880 Leipziger Schülern 
der 7. Klasse - einer für diese Klassenstufe und die Stadt Leip­
zig repräsentativen Population. Sie wurden jedes Jahr über 6 
Etappen von der 7. Klasse bis zum 2. Lehrjahr (1985) bei den­
selben Schülern bzw. Lehrlingen fortgeführt.
Y/aa die sportlichen Interessen betrifft, sind die Jugendlichen 
in allen Unterauchungsjahren vorrangig anjunverbindlichen Formen' 
der sportlichen Freizeitbetätigung - wie Schwimmen, Wandern, : ;
Radtouren, “aber auch uriorgan^J^erten Ballspielen, Tischtennis, : !
Federball, KegelrTlntereesiert. Vit deutlichem Abstand folgt 
erst das organisierte Sporttreiben und die individuelle sport- J
liehe Aktivität - wie DaüTen, Kraftübungen, Gymnastik.
Bis zum 2. Lehrjahr nimmt dann durchgängig in allen angeführten 
sportlichen Freizeitbetätigungen das Interesse deutlich ab, lei­
der 3uchs was das organisierte Sporttreiben betrifft, dem nun 
unter den Möglichkeiten sportlicher Freizeitaktivität am wenig­
sten Interesse entgegengebrach^wird (nur von knapp 30 % der 
Lehrlinge). Insgesamt erfolgt der Rückgang der Sportinteressen 
- auch das Interesse am Besuch von Sportveranstaltungen - recht 
kontinuierlich.
#
Parallel zur auffälligen Abnahme der sportbezogenen Interessen 
kommt es zu einer Verschiebung zugunsten solcher Interessen, 
die eine Kommunikation mit Gleichaltrigen betreffen.
Dazu zählt das gesellige Beisammensein mit Freunden, das für 
drei Viertel der Jugendlichen einTstarkee Bedürfnis ist.
Dementsprechend nimmt das Interesse am Tanzen (Disko), aber auch 
am Besuch eines Jugendklubs deutlich zu. Das gilt auch für die 
Beschäftigung mit Fragen der Mode.
Mit Recht wird vor allem auf eine organisierte sportliche Be­
tätigung der Jugendlichen, orientiert* Sie garantiert u. a. am 
besten die erforderliche Regelmäßigkeit und Systematik des 
Trainings, ist also gesundheitlich am effektivsten.
Die Analyse verschiedener Einflußfaktoren "auf das Interesse am 
organisierten Sporttreiben zeigt: Es sind vor allem die lei­
stungsstarken, gesellschaftlich aktiven und vielseitig interes- 
sierten Jugendlichen, die auch dem organialart^n Sporttreihen 
besonders aufgeschlossen gegenüberstehen.
Im Mittelpunkt der Untersuchung steht jedoch die eigene sport­
liche Freizeitbetätigung der Jugendlichen. Sie bezieht sich 
auf die folgenden 3 Formen des Sporttreibens:
- organisiert in einer Sportgruppe 
(SSG, BSG, GST usw. )
- gemeinsam mit Freunden außerhalb einer Spcrtgruppe
- allein
In der 7. Klasse trieben 57 % der Schüler organisiert Freizeit­
sport, im 2. Lehrjahr waren es dann nur noch 37 % der Lehrlinge. 
Dieser Rückgang erfolgte recht allmählich. Vor allem kam es auch 
nicht zu einer auffälligen Abnahme des organisierten Sporttreibens
in der Zeit des Überganges von der 10. Klasse der POS zur Berufs­
ausbildung. Dies entspricht auch der Entwicklung des Interesses 
am organisierten Sporttreiben, wobei hier in allen 6 Untersuchungs 
jahren eine sehr gute Übereinstimmung zwischen Interesse und sei­
ner Realisierung festzustellen ist.
Ein vorsichtiger Vergleich mit der 1978 durchgeführten Sport­
studie des ZIJ läßt 4 bis 7 Jahre später zumindest keine Zunahme 
organisierter sportlicher Frelzeitbetätigüng unter~den""älteren 
Schülern und Lehrlingen erkennen.
Bei Betrachtung im Längsschnitt zeigt sich folgendes:
Von den Schülern, die in der 7. Klasse keinen organisierten 
Freizeitsport trieben, gelang es bis zur 10. Klasse 23 % der 
männlichen und 17 % der weiblichen für ein organisiertes Training 
mindestens einmal in der Woche zu gewinnen.
Allerdings übertrifft der Rückgang im organisierten Sporttreiben 
allgemein deutlich die Zunahme. Dabei wird diese Form des Frei­
zeitsports nicht vorrangig reduziert, sondern überwiegend völlig 
aufgegeben.
Dies gilt nicht nur von aer 7. zur 10. Klasse, sondern ebenso 
- und noch ausgeprägter - von der 7. Klasse bis zum 2. Lehrjahr. 
Weiterhin bestätigt sich auch im Längsschnitt: Von der 10. Klas­
se zum 1. Lehrjahr kommt es nicht nur zu keinen auffälligen 
Rückgang im organisierten Sporttreiben, sondern Zu- und Abnahme 
dieser sportlichen Aktivität halten sich etwa die Waage. Dies 
trifft für die männlichen und auch die weiblichen Jugendlichen 
zu.
Die Analyse verschiedener Einflußfaktoren auf das organisierte 
Sporttreiben in jedem der 6 Untersuchungsjahre zeigt:
In der Schulzeit treiben die Jungen zwar etwas mehr organisier­
ten Freizeitsport als die Mädchen, aber nicht mehr während der 
Lehre. Wider Erwarten spielt das Geschlecht in der vorliegenden 
Untersuchung keine so große Rolle für das organisierte Sport­
treiben.
Des weiteren läßt sich durchgängig fectstellen: Der leistungs­
starke, gesellschaftlich aufgeschlossene Teil der Jugendlichen 
bekundet nicht nur stärkeres Interesse auch am organisierten 
Freizeitsport, sondern treibt auch tatsächlich deutlich mehr 
Sport in dieser Form als der leistungsschwache.
Dementsprechend gibt es auch Unterschiede im organisierten 
Sporttreiben nach der Ausbildungsform. Beispielsweise treiben 
63 % der EOS-Schüler in der 11. Klasse ein- bis mehrmals wöchent 
lieh organisiert Freizeitsport, aber nur 36 % der Lehrlinge im
1. Jahr der Berufsausbildung ohne Abitur.
Auch das Sporttreiben mit Freunden außerhalb einer Sportgruppe 
stellt eine sinnvolle, gesundheitsfördernde Freizeitbetätigung 
dar, selbst wenn nicht immer ein genügender Trainingseffekt zu 
erwarten ist.
Von der 7* bis zur 10* Klasse treiben jeweils zwischen 45 % und 
50 % der Schüler Sport in unorganisierter Form gemeinsam mit 
gleichaltrigen Freunden. Dabei sind die Jungen hier vor allem 
während der Schulzeit viel aktiver als die Mädchen. Dies trifft 
besonders für die 9. und 10. Klasse zu. Vorwiegend bei den männ­
lichen Jugendlichen kommt es jedoch seit Aufnahme der Lehre zu 
einem krassen Rückgang in dieser Form sportlicher Aktivität. 
Durch die unterschiedliche Berufsausbildung mit reduzierter 
Freizeit trennen sich die Wege vieler Jugendlicher im Wohnge­
biet. Begünstigend wirkt dabei die geringe Verbindlichkeit bei 
dieser Form de» Freizeitsports.
Wie die Längsschnittauswertung zeigt, äußert sich das Nachlassen 
in dieser sportlichen Betätigungsform mit dem Übergang zur Be­
rufsausbildung bei den Jungen mehr in einer Reduzierung, bei den 
Mädchen jedoch mehr im völligen Aufgeben dieser Freizeitaktivi­
tät. Hier spielt neben der unterschiedlichen Intereesenlage
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auch der geringe Freizeitumfang der Mädchen, die meist stärker 
zur Hausarbeit herangezogen werden als die Jungen, eine Rolle. 
Abgesehen vom Geschlecht und den neuen Bedingungen mit dem Über­
gang zur Berufsausbildung differenzieren kaum weitere Einfluß- 
faktoren das unorganisierte Sporttreiben mit Freunden.
Wenn j e d o c h  d i e  L e h r l i n g e  im 1 .  L e h r j a h r  i n  e in e m  Woh n h e im  u n ­
t e r g e b r a c h t  s i n d ,  t r e i b e n  s i e  w e s e n t l i c h  hä u f ig e r  i n  d i e s e r  Form 
F r e i z e i t s p o r t  a l s  wenn s i e  n o c h  b e i  d e n  E l t e r n  wohnen C m in-  
d e s t e n s  e i n m a l  w ö c h e n t l i c h  55  % z u 2 7  %). H i e r  w i r k e n  s i c h  d i e  
s t ä n d i g e  P r ä s e n z  v i e l e r  a n d e r e r  G l e i c h a l t r i g e r  i n  e i n e m  Wohn­
h e i m  und m e i s t  v o r h a n d e n e  M ö g l i c h k e i t e n  -  w ie  T i s c h  t e n n i s r a u m  
un d  e i n e  k l e i n e  A n l a g e  f ü r  B a l l s p i e l e  -  f ö r d e r n d  a u f  d i e  s p o r t ­
l i c h e n  F r e i z e i t a k t i v i t ä t  a u s .
Als weitere mögliche Form sportlicher Freizeitaktivität wurde 
der allein betriebene Freizeitsport untersucht.
Nachteile dieser Form des Sporttreibens sind der fehlende Kon­
takt zu Sportkameraden und die nicht gegebene Verbindlichkeit. 
Zudem hängen Regelmäßigkeit und Intensität der individuellen 
sportlichen Aktivität nur von der eigenen Willenskraft ab, die 
bekanntlich der Bequemlichkeit nicht immer gewachsen ist. Vor­
teilhaft ist jedoch der geringe Aufwand und der frei wählbare 
Zeitpunkt dieser Form des Sporttreibens.
Während der Schulzeit betreibt in jeder der untersuchten Klas- 
sensiufen knapp die Hälfte der Schüler - in der 9. Klasse sind 
es nur 42 % - Freizeitsport für sich allein. Aber nur jeweils 
knapp 20 % sind in dieser Form mehrmals in der Woche sportlich 
aktiv, wobei Dauer und Intensität noch offen bleiben. Im Gegen­
satz zum unorganisierten Sporttreiben mit Freunden treiben die 
Jungen nicht wesentlich mehr Sport für sich allein als die 
Mädchen. Beide Geschlechtergruppen sind dann während der Be­
rufsausbildung tendenziell weniger in dieser Form sportlich 
aktiv als das in der Schulzeit der Fall war.
Zwar werden mit Aufnahme der Lehre auch hier Abstriche ge­
macht, nicht aber in dem Maße wie beim unorganisierten Sport­
treiben mit Freunden.
Von den untersuchten Einflußfaktoren differenzieren lediglich 
die Schulleistungen die Häufigkeit des allein betriebenen Frei­
zeitsports - und dies auch nur vorübergehend in der 9. und
10. Klasse.
Je besser die Schulleistungen, desto mehr waren die Schüler 
in diesen beiden Klassenstufen allein sportlich aktiv. Bereits 
im 1. Lehrjahr ist diese sehr vermittelte Beziehung kaum noch 
nachweisbar.
Nicht nur hinsichtlich des organisierten Sporttreibens und vor 
allem was das unorganisierte Sporttreiben mit Freunden betrifft, 
erwiesen sich die im Wohnheim lebenden Lehrlinge als besonders 
aktiv, sie treiben auch mehr Sport für sich allein als die zu
Hause wohnenden Lehrlinge.
Offensichtlich wird in den Wohnheimen eine sportliche aktive 
Freizeitgestaltung der Jugendlichen in jeder Form gefördert.
Im 2, Lehrjahr wurde analysiert, ob und welche Kombinationen 
der verschiedenen Formen des Sporttreibens vorherrschen. 
Erwartungsgemäß treiben die Lehrlinge am häufigsten (zu 35 %) 
nur in einer Form Sport, weit weniger schon in zwei Formen 
(17 %) und lediglich 6 % gaben alle drei Formen an. Dabei wurde 
für jede Form eine Frequenz von mindestens einmal wöchentlich 
zugrunde gelegt.
Etwa 40 % der Lehrlinge des 2. Lehrjahres treiben entweder
überhaupt keinen Freizeitsport oder so selten, daß sie prak­
tisch auch sportlich inaktiv sind.
In der gesundheitlich besonders bedeutsamen Form des organi­
sierten Sporttreibens betätigt sich in der Freizeit insgesamt 
ein Drittel der Lehrling* des zweiten Lehrjahres - und zwar 
mindestens einmal wöchentlich.
Zwischen den Geschlechtergruppen bestanden hier keine wesent­
lichen Unterschiede. Diese 33 % organisiert Sporttreibenden 
setzen sich wie folgt zusammen:
- nur organisiert 16 %
- organisiert + unorganisiert mit Freunden 7 %
- organisiert + unorganisiert mit Freunden + allein 6 %
- organisiert + allein 4 %
Reben der Häufigkeit und der Form des Sporttreibens ist der 
Zeitaufwand ein weiterer wesentlicher Aspekt zur Einschätzung 
der sportlichen Freizeitaktivitgt, Er wurde über vier Unter- 
suchnngsjahre von der 9. Klasse ois zum 2. Lehrjahr ermittelt. 
Selbst bei hinreichender Intensität des Sporttreibens, die wir 
nicht erfassen konnten, halten wir eine durchschnittliche bbungs- 
zeit von nur 1 bis 3 Stunden im Monat für nicht genügend, um 
insbesondere die Ausdauerfähigkeit des Organismus zu verbessern. 
Je nach Intensität des Sporttreibene kann bei einem monatlichen 
Zeitaufwand von 4 bis 6 Stunden mit einem gesundheitlichen Effekt 
in dieser Hinsicht gerechnet werden, der sich natürlich erhöht, 
wenn mehr als 6 Stunden im Monat Freizeitsport getrieben wird. 
Durchgängig fällt ein deutlich geringerer Zeitaufwand für Frei­
zeitsport bei den Mädchen im Yergleich zu den Jungen auf. 
Weiterhin \>vird mit dem Übergang in die Berufsausbildung vor 
allXera von den männlichen Jugendlichen weit weniger Zeit als 
in der 10. Klasse für den Freizeitsport aufgewendet.
Wie bereits festgestellt wurde, handelt es sich vorrangig um 
das unorganisierte Sporttreiben mit Freunden, das von den 
männlichen Jugendlichen deutlich reduziert oder ganz aufgegeben 
wird, gefolgt vom allein betriebenen Freizeitsport, während das 
organisierte Sporttreiben weitgehend beibehalten wurde.
Im L ä n g s s c h n i t t  e r w e i s e n  s i c h  v o n  d e r  1 0 .  K l a s s e  zum 1 .  L e h r ­
j a h r  d i e  E x t r c m g r u p p e n ,  d .  u .  k e i n e  - Z e i t  f ü r  F r e i z e i t s p o r t  bzw.  
mehr a l s  6 S t u n d e n  m o n a t l i c h e r  Z e i t a u f w a n d ,  a l s  d i e  s t a b i l s t e n .  
A n s o n s t e n  g i l t  f ü r  b e i d e  G e s c h l e c h t e r ;  Je w e n i g e r  b e r e i t s  i n  d e r
1 0 .  K l a s s e  Z e i t  f ü r  d e n  S p o r t  g e f u n d e n  w u r d e ,  d e s t o  mehr w i r d  
d a nn im 1 .  L e h r j a h r  k e i n e r l e i  S p o r t  mehr g e t r i e b e n .
B e i  A n a l y s e  b e s t i m m t e r  E i n f l u ß f a k t o r e n  l i e ß  s i c h  e i n  h ö h e r e r  
Z e i t a u f w a n d  f ü r  F r e i z e i t s p o r t  b e i  d e n  g e s e l l s c h a f t l i c h  a u f g e ­
s c h l o s s e n e n  und i n  d e r  S c h u l e  l e i s t u n g s s t a r k e n  J u g e n d l i c h e n  
n a c h w e i s e n .  D i e s e r  h ö h e r e  Z e i t a u f w a n d  b e t r a f  v o r r a n g i g  d a s  o r ­
g a n i s i e r t e  S p o i t t r e i b e n  und i n  z w e i t e r  L i n i e  d e n  a l l e i n  b e ­
t r i e b e n e n  S p o r t ,  n i c h t  a b e r  d e n  u n o r g a n i s i e r t e n  S p o r t  m i t  
G l e i c h a l t r i g e n .  D i e  E O S - S c h ü l e r  i n v e s t i e r e n  d i e  m e i s t e  Z e i t  
i n  d e n  F r e i z e i t s p o r t ,  b e s o n d e r s  d e n  o r g a n i s i e r t e n ,  d i e  L e h r l i n g e  
i n  d e r  B e r u f s a u s b i l d u n g  o h n e  . A b i t u r  d i e  w e n i g s t e .
D i e  s p o r t f r e u n d l i c h e  A t m o s p h ä r e  i n  den  W ohnheim en s p i e g e l t  s i c h  
n i c h t  n u r  i n  d e r  H ä u f i g k e i t  w i d e r ,  m i t  d e r  i n  a l l e n  Form en S p o r t  
g e t r i e b e n  w i r d ,  s o n d e r n  z e i g t  s i c h  a u c h ,  w e n n g l e i c h  n i c h t  g a n z  
eo a u s g e p r ä g t ,  im  Z e i t a u f w a n d  f ü r  d e n  F r e i z e i t s p o r t .
-Yv
V/i *  h a t t e n  f e s t g e s t e l l t ,  d a ß  b e z o g e n  a u f  d i e  H ä u f i g k e i t  d e s  F r e i ­
z e i t s p o r t s  i n  a l l e n  d r e i  F o r m e n ,  etwa 4 0  ft d e r  L e h r l i n g e '  d e s
2 .  L e h r j a h r e s  a l s  n a h e z u  s p o r t l i c h  i n a k t i v  g e l t e n  k ö n n e n .  L e g t
man a b e r  d e n  m o n a t l i c h e r T Z e i t a u f w a n d  z u g r u n d e ,  g e s t a l t e t  s i c h  
d i e  S i t u a t i o n  w e s e n t l i c h  u n g ü n s t i g e r ,  d e n n  56  % d e r  män n l i c h e n  
und 7 0  fto ! d e r  w e i b l X c h e n  L e h r l i n g e  d e s  2 .  L e h r j a h r e s  wenden  
e n t w e d e r  ü b e r h a u p t  K e i n e  o d e r  n u r  1 b i s  3  S t u n d e n  Z e i t  im Monat  
f ü r  "e in e  s p o r t l i c h e  F r e i z e i t b e t ä t i g u n g  a u f .  Das i s t  zu w e n ig
f ü r  e i n  T r a i n i n g  d e s  H e r z - K r e i s l a u f - S y s t e m s .
Aus den E r g e b n i s s e n  l ä ß t  s i c h  f o l g e r n ;
D i e  S i t u a t i o n  im F r e i z e i t s p o r t  u n s e r e r  J u g e n d l i c h e n  kann noch
ft
n i c h t  b e f r i e d i g e n .  D a h e r  g i l t  e s  mehr J u g e n d l i c h e  f ü r  e i n e  r e -  u ' 
g e l m ä ß i g e  s p o r t l i c h e  F r e i z e i t b e t ä t i g u n g ,  zu g e w i n n e n .  Das or-jt/ ft- ^
gauisierte S p o r  ttreiben ist d a f ü r  u i e  g e e i g n e t s t e  Form . Es\ ^ 'u-
\ b'ül ift'
g e w ä h r l e i s t e t  am b e s t e n  d i e  e r f o r d e r l i c h e  R e g e l m ä ß i g k e i t ,  " / ;
D a u e r ,  I n t e n s i t ä t  und P l a n m ä ß i g k e i t  d e s  T r a i n i n g s  u n t e r  A n l e i ­
t u n g  d u r c h  e i n e n  e r f a h r e n e n  Ü b u n g s l e i t e r .
D a s  o r g a n i s i e r t e  S p o r t t r e i b e n  b i e t e t  d a m i t  d i e  b e s t e  G a r a n t i e  
f ü r  e i n e n  a u s r e i c h e n d e n  T r a i n i n g s e f f e k t . D a r ü b e r  h i n a u s  kommt  
e s  dem B e d ü r f n i s  d e r  J u g e n d l i c h e n  n a c h  s o z i a l e n  K o n t a k t e n  m it  
G l e i c h a l t r i g e n  e n t g e g e n ,  f ö r d e r t  d i e  I n t e g r a t i o n  i n  e i n e  Grup­
p e  d u r c h  d i e  g e m e in s a m e  A k t i v i t ä t  und e i n e  A t m o s p h ä r e  s p o r t ­
l i c h e r  K a m e r a d s c h a f t .  D i e  O r i e n t i e r u n g  r i c h t e t  s i c h  a l s o  i n  
e r s t e r  .L in ie  a u f  d a s  o r g a n i s i e r t e  S p o r t t r e i b e n .
Wie s i c h  z e i g t ,  h a t  d i e s e  Form d e s  F r e i z e i t s p o r t s  b e i m  Ü b e r g a n g  
v o n  d e r  PCS z u r  B e r u f s a u s b i l d u n g  den g e r i n g s t e n  S ch w u n d ,  w ährend  
v o n  d e n  i n d i v i d u e l l e n  F orm en d e s  S p o r t t r e i b e n s  i n  d i e s e r  n e u e n  
A n f o r d e r u n g s p h a s e  am e h e s t e n  A b s t r i c h e  g e m a c h t  w e r d e n .  D i e s  
l e g t  d e n  S c h l u ß  n a h e ,  s c h o n  w ä h r en d  d e r  S c h u l z e i t  so  f r ü h  w i e  
m ö g l i c h  d i e  m e i s t e n  S c h ü l e r  f ü r  d e n  S p o r t  im Rahmen e i n e r  S p o r t ­
g r u p p e  zu g e w i n n e n  u n d  d a m i t  z u g l e i c h  e i n  e n t s p r e c h e n d e s  Be­
d ü r f n i s  zu e n t w i c k e l n  und zu s t a b i l i s i e r e n .  D i e s  t r i f f t  b e s o n ­
d e r s  a u c h  f ü r  d i e  s p o r t l i c h  a l l g e m e i n  n o c h  n i c h t  so  a k t i v e n  Mäd­
c h e n  z u .  Während d i e  m e i s t e n  S c h ü l e r  d e r  E r w e i t e r t e n  O b e r s c h u l e n  
r e g e l m ä ß i g  o r g a n i s i e r t  S p o r t  t r e i b e n ,  i s t  d a s  b e i  d e n  L e h r l i n g e n  
w e i t  w e n i g e r  s e l b s t v e r s t ä n d l i c h .  V o r  a l l e m  dem o r g a n i s i e r t e n  
F r e i z e i t s p o r t  d e r  L e h r l i n g e  g i l t  e s  v e r s t ä r k t  A u f m e r k s a m k e i t  
zu w id m en .
A m a n g  N ovem ber  19-05 f a n d  i n  L e i p z i g  e i n e  K o n f e r e n z  d e s  DTSB 
d e r  DDR zum K i n d e r -  und J u g e n d s p o r t  s t a t t ,  a u f  d e r  n e u e  Wege 
zu e i n e m  noch n i v e a u v o l l e r e n ,  f r e u d b e t o n t e n  ü 'b u n g s - ,  T r a i n i n g s ­
und W e t t k a m p f b e t r i e b  d e r  h e r a n w e c h s e n d e n  G e n e r a t i o n  im M i t t e l ­
p u n k t  d e r  B e r a t u n g  s t a n d e n .
H i e r  w urd en  auch R e s e r v e n  a u f g e z e i g t  und  d a r a u f  v e r w i e s e n ,  daß  
von 4 3  000 R e k t i o n e n  im DTSB 13 0 0 0  k e i n e  A b t e i l u n g  f ü r  K i n d e r  
und J u g e n d l i c h e  h a b e n .
Das g e s e l i s c h a f t l i c n e  I n t e r e s s e  an d e r  w e i t e r e n  E n t w i c k l u n g  d e s  
K i n d e r -  und J u g e n d s p o r t s  i s t  nach w i e  v o r  g r o ß ,  w o b e i  e s  d a r a u f  
ankommt, d i e  ö r t l i c h e n  R e s e r v e n  noch b e s s e r  zu e r s c h l i e ß e n .  
U n s e r e - E r g e b n i s s e  s p i e g e l n  den  S t a n d  i n  d e r  S t a d t  L e i p z i g  w i d e r ,  
d i e  dem S p o r t  i n  b e s o n d e r e r  W e i s e  v e r b u n d e n  i s t .
H i e r  wurde an; 1 9 .  1 2 .  8 5  e i n e  l a n g f r i s t i g e  K o n z e p t i o n  z u r  
Er tv.8 o.clun,  von K ö r p e r k u l t u r  und S p o r t  i n  L e i p z i g  D i e  1 9 9 5  
d u r c h  d i e  S t a d t v e r o r d n e t e n v e r s a m m l u n g  b e s c h l o s s e n .
D i e  m a t e r i e l l e n  V o r a u s s e t z u n g e n  f ü r  d e s  S p o r t t r e i b e n  w e r d e n  
s i c h  d a n a c h  i n  d e n  n ä c h s t e n  J a h r e n  s p ü r b a r  v e r b e s s e r n .  D e r  
A n t e i l  d e r  a k t i v  s p o r t t r e i b e n d e n  L e h r l i n g e  s o l l  s i c h  b i s  
1 9 9 5  a u f  60  % e r h ö h e n .  Den J u g e n d l i c h e n  s o l l e n  a t t r a k t i v e  
S p o r t - A n g e b o t e  g e m a c h t  w e r d e n ,  u .  a .  d u rc h  e i n e n  s p o r t l i c h  
o r i e n t i e r t e n  F D J - J u g e n d k l u b ,  d e r  1 9 8 7  i n  Grünau e n t s t e h t .
Um d i e  g e s t e l l t e n  Z i e l e  zu e r r e i c h e n ,  i s t  e i n e  w i r k u n g s v o l l e  
Zusaratnena.rb.eit a l l e r  T r ä g e r  d e s  K i n d e r -  und J u g e n d a m t e s  n o t ­
w e n d i g .
